
IJ Ecclesia universale salutis sacramentum ”
Theologische Erwägungen ZUr Lehre der Dogmatischen Konstitution

„De Ecclesia” ber die Kirchenzugehörigkeit
Von Frıedo Rıcken SJ

Die Kırche denkt autf dem Zweıiten Vatıkanischen Konzıil nachber ıhre Stellung der heutigen Welt Freimütiger als Jebekennt S1e die Tatsache, daß der weıtaus gyrößere eıl der Menschheitnıcht iıhrem sıchtbaren Gefüge vehört, un sS1ie stellt sıch der Frage,W1e s1e sıch all den Menschen außerhalb iıhres Verbandes verhält:
einer rage, die letztlich ıcht dem theoretischen Selbstverständnis
der Kırche gılt, sondern dem Heıl ungezählter Menschen. Was Sagtdas zentrale Dokument des Konzıils, die Dogmatische Konstitution
„De Ecclesia“, ber diese kirchliche Selbstbesinnung?Wır beginnen MmMIt einer kurzen Darlegung dessen, W as Lehramt
und Theologen VOrLr dem Zweıten Vatıcanum ber dıe Kirchenzuge-hörigkeit SESARZL haben (I) Dieser reıilich unvollständige Überblick !
soll die Fragen herausarbeiten, autf die das Konzıl in seiner Lehre
von der Kırchenzugehörigkeit eine AÄAntwort finden mußte, und
gleich auf Tradıtionselemente hinweisen, die in der Lösung der Kon-
stıtution einem Ganzen verbunden sınd. Von diesem Hıntergrundher legen WIr annn dıe Lehre der Konstitution ın ıhren theologischenGrundlagen dar (II un wenden uns schließlich den Aussagen Zdie S1' unmittelbar mIiIt der Kırchenzugehörigkeit befassen (II B

Fragestellung und Lösungsansätze VOT dem Vaticanum
Dıie rage, wer enn ZUuUr Kırche gehöre, stellt sıch anhand des

scheinbaren Wiıderspruchs zweıer Glaubenswahrheiten, die se1It den
Anfängen 1mM Bewußtsein der Kıirche lebendig sınd un 1n der Lehre
VO allumfassenden Heılswillen Gottes* und in dem Aatz:! Außer-
halb der Kıirche z1bt CS eın Heıl ıhren Ausdruck finden

Wır verweisen auf die ausführliche eklesiologische Bibliographie bei Va-
leske, Votum Ecclesiae (München > vgl ferner die Literaturangaben beı

Dietzfelbinger, Die renzen der Kırche nach römisch-katholischer Lehre (Forsch.
Bn e ökumen. Theol., 10) (Göttingen 9 Schmaus, Katholische
Dogmatık 1IL, München > Wiıllems, Die Heilsnotwendigkeit der
Kır C, 1n Concilium (1965) 52—59 (Literaturbericht).Siehe eLIwa 1ım 2,1—5; 4,10; Denzinger-Schönmetzer, Enchiridion Sym-olorum | vor 1963 540—341; 1522

4 Sıehe 468; Z 502; 5/0; 1051; 1191; 1351; 2730; 2785; 2865—6/;

35972



„Ecclesia unıversale salutis sacramentum“

Patristik und Thomas
Dıie Väter zıehen einen scharfen Trennungsstrich zwıschen der Zeıt

VOLT und nach Christus. Wiährend sS1e tür die Menschen, dıe Vor hrı-
STUS gelebt haben, einen gewıssen Heıilsuniversalismus walten lassen
den einıge von ıhnen mıt der Heıilsnotwendigkeit der Kırche vereinen
durch die Lehre Von der ecclesia 4Ab be]l oder ecclesia unıversalıs, die
alle Gerechten umfaßrt scheinen s1e für die Zeıt nach dem Tautbetfehl
keine Heilsmöglichkeit außerhalb der siıchtbaren Kıiırche kennen
Den wenıgen eindeutigen Zeugnissen für die Begierdetaufe ‘ stehen
andere ENISCSCNH, die der unbedingten Heılsnotwendigkeit der
Wassertaufe testhalten und allenfalls die Bluttaufe als Ersatz gelten
lassen

ber diese auf den ersten Blıck rigoristisch erscheinende Auffassung
geht von Z7wel Voraussetzungen AUS®! Dıie Väter nehmen 28 das
297 3304; 3866—73; den Grundlagen 1mM vgl eLwa: Mk 16,16; Jo 3,36;
y 6,53; Schnackenburg, Dıie Kırche 1im Neuen Testament (Quaest.disp. 14) Herder 166—172; Schlier, kephale, anakephalaioomai,TIThWNT 111 (1938) 6/2—682; 6/9 „Man hat das Haupt nıcht hne un: C1r-
halb des Leibes, un INan hat den eıb nıcht ohne und abseits VO! Hau
Zur Geschichte des Prinzips Beumer, Extra ecclesiam nulla salus, 1n.? K2 88
(1959) 1320

Vgl Caperan, Le probleme du salut des infideles (Toulouse “1934) 33 bıs
POZ Korbacher, Außerhalb der Kırche kein Heıil Eıne dogmengeschichtlicheUntersuchung Kirche Uun: Kırchenzugehörigkeit bei Ohannes ChrysostomusMünch. Theol Stud I1 27), (München 100—116; 200f.; Hofmann, Der
Kırchenbegriff des Augustinus in seinen Grundlagen un! in seiner Entwicklung(München 212—221 Vgl auch Seıitz, Dıie Heilsnotwendigkeit der Kırche
na der altchristlichen Literatur bis ZUr Zeıt des hl. Augustinus (Freiburg 1 B

279—340 Se1itz hat jedoch die (wıe Hotmann un Korbacher gezeigt haben)
Christus machen.
wesentliche Unterscheidung übersehen, dıe die Väter für die Zeıt VOLr unı nach

4 Siıehe Congar, Ecclesia aAb Abel,;, 1n Abhandlungen ber Theologie und
Kırche. Festschrift für Karl Adam, hrsg. VO'  3 Reding, Elters un! Hofmann
(Düsseldorf 7/9—108; Beumer, Die Idee einer vorchristlichen Kırche bei
Augustinus, 1in M’Ih (1952) 161—175; Malmberg, Eın Leib eın Geıist
(Freiburg - Basel 1en O1 (eine Auseinandersetzung miıt Congar).Sıehe Korbacher (Anm 166—190; Hofmann (Anm. 221—232; vgl auch
Seitz (Anm 351—376

Etwa Ps.-Cyprıan, De rebaptiısmate 5’ SEL 111 3, Hartel: ‚qU! hoc NO  3
erıt dubium ın spirıtu SAanCLO homines O sıne AaQqua baptızarı; Ambrosius, De
obiıtu Valentiniani Dl SEL LAÄXIIL, 354 Faller: Non habet CTSO gyratiam, qQU amdesideravit NOn habet, Q Ua poposcıt? Et quıa poposcıt, accepıit; Augustinus, De
baptismo 22 Z SEL L: 257 Petschenig: et1am considerans
1INven10 NOn Cantum passıonem PTo nomıne Christı ıd quod baptismate deerat

supplere, sed et1am fidem conversionemque cordis, S1 torte ad celebrandum
mysteriıum ba t1smı 1n angust11s succurrı non OtesSLT; vgl Hotmann
(Anm. 3872

Sıehe Korbacher (Anm 170—172; 183—186; 205—214; auch Augustinus
rt seiner spaten, antıpelagianıschen eıt die unumgänglıche Heilsnotwendig-keit VO]  5 Taufe un Eucharistie; Hofmann (Anm 464—46/ Während sıch

el Chrysostomus keine Stelle tür die Bluttauftfe et Korbacher 171 R 1St sie
1 reı großen Kappodokiern (Korbacher 204 f un! Augustinus (Hofmann3872 Anm 141) klar bezeugt.

Scholastik 111/65 353



Friedo Rıcken

Evangelium se1l schon überall verkündet un: s$1e haben be1 Aaresie
un Schisma fast immer eiıne verschuldete Trennung VO  —$ der Kırche
VOT Augen *. In dem Madß, als Inan diese Voraussetzungen als ıcht
gegeben erweısen kann, bleibt die patrıstische Lehre often tür eıne
weıtere Deutung. Man annn aber fragen, ob allen Menschen das
Evangelıum bereıts verkündet sel, dafß s1e eıner im Gewissen
verpflichtenden Erkenntnis der Heılsnotwendigkeıt VO  $ der Taute
un Kırche kommen konnten. Es dürfte der Lehre der Väter ıcht
wiıdersprechen, für alle, be1 enen das ıcht zutrıiflt, dıe Heıilsmöglich-
keıten anzunehmen, dıie die Patrıistik der Zeıt VOTr dem Taufbefehl]
zugesprochen hat *. Ebensowenig schließen die Vaäter eine Unter-
scheidung 7zwıschen verschuldeter un unverschuldeter Trennung Von

der Kirche mıiıt den AUuUS ihr sıch ergebenden Folgerungen AaUuSsS.

Um das Heiıl erlangen, genugt nach patrıstischer Lehre eine 1U

zußere Zugehörigkeıit ZuUur Kırche ıcht. Dıiıe siıchtbare Gemeıinschaft
der Gläubigen 1st nach Augustinus Zeichen der carıtas, der Gnade.
Nur in der schthbaren Kırche ann der Mensch der carıtas teil-
haben, aber ıcht jeder, der in der siıchtbaren Gemeinschaft steht, be-
SItZT darum schon dıe VO  —$ ihr bezeichnete Gnade, durch dıe alleın er

das Heil erlangt. Denn die siıchtbare Kırche umschlie{(ßt Heıilıge und
Sünder. ber 1Ur jene, die die carıtas besitzen, die Heılıgen, bilden
dıe Kırche in iıhrer Wahrheıt un Wirklichkeit Dıie Gliedschaft der
Sünder ISt NULr außerlich. In der sıchtbaren Kıiırche 1st die wahre und

Siehe Seıitz (Anm 311 f.; Korbacher (Anm. 173 f’ Caperan (Anm
33—35; Beumer, Dıe Idee (Anm 12

10 Sıehe Seitz (Anm 263 f.; 374—376; Korbacher (Anm 157 na|
Hofmann (Anm 2726 werden bei Augustinus „ausdrücli auch die materiel-
len Häretiker VO! Heıle ausgeschlossen, N: VOLTr ıhrem Tode ZUEX katholi-
schen Kırche kommen“. ber schließlich schien Augustinus „ VOm psychologischen
Gesichtspunkt aus die Annahme einer dauernden Gutgläubigkeit eines Häretikers
wohl unmöglıch“ (ebd 232) Wıe Jange diıe Unterscheidung zwischen dem
tormellen un materiellen Häretiker der Theologie unbekannt blieb, sieht man

daran, dafß noch tür Tournely (1658—1729) der Häretiker 1m allgemeınen bösartıg
ISt. Siehe Schmaus, Die Kirchengliedschaft nach Honore de Tournely, 1n : Refor-
matıon Schicksal und Auftrag. Festgabe Joseph Lortz, hrsg. VO'  5 Iserloh
Mannss, Bd (Baden-Baden 447—468; 459 nde des Jhdts verteidi
der Bischof Spinola die Auffassung, die Protestanten seıen 1m allgemeınen Aals

materielle Häretiker betrachten, weıl s1e vorwiıegend OS unwissend sejen.
Siehe VvVan der Horst, Das Schema über dıe Kırche auf dem Vatikanischen
Konzıl (Konfessionskundliche und kontroverstheologische Studien (Paderborn

2L
11 Es 1St bekanntlıch eine vertretbare theologische Ansicht, der Zeitpunkt der

Promulgatıon des Evangelıums vgl Conc. rid SC55. VI Cap se1l nıcht
für alle Länder un! Völker eın und derselbe (etwa der Hiımmelfahrtstag), sondern
nach den Verhältnissen verschieden. Vgl eLwa2 Pohle-Gummersbach, Lehrbuch der
Dogmatık 11I?® (Paderborn 141; Rahner, Das Christentum un! die ıcht-
christlichen Religionen, ın Schriften Theologie (1962) 136—158; 140—142
Au Beumer, Die Idee (Anm. 172 1St der Ansıcht, da{fß diese weıtere Deutung
der Heilsmöglichkeiten Augustins Lehre nıcht widerspricht.
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„Ecclesia unıversale salutis sacramentum“

heılıge Kırche, ın der allein der Mensch wırd, als unsiıchtbarer
Kern verborgen 1

Augustinus afßlt in dıeser Lehre VO  e den Schichten der Kırche
deren zweıtache Wırklichkeit, ıhre instıtutionell-sichtbare un ıhre
gnadenhaft-unsichtbare Seıte, klar hervortreten. ber se1ın Kırchen-
begriff bırgt der Bındung dıe platonische Ontologıie, nach
der dem Sichtbaren 1Ur eıne Scheinexistenz zukommt, die Geftfahr in
sıch, das sichtbare Element ZUguUuNsten des unsıchtbaren zurückzusetzen.
Augustinus selbst 1St dıeser Getahr ıcht erlegen, aber bei Thomas
von Aquın, der in seiner Lehre VO mystıschen Leib VO  3} AÄAugustinus
abhängt, trıtt s1e deutlich hervor.

Thomas sieht dıe Kırche vorwıegend VO  —- ıhrer inneren Wırklichkeit
her. urch die Verbundenheit mıiıt Christus, dem Haupt seines mYyst1-schen Leıibes *, 1St eın Mensch Glied der Kırche Dıese Verbundenheit
esteht nıcht iın einer sıchtbaren Zuordnung, sondern ın der Teilhabe

der Gnade Chriastıi. Denn Christus 1St nach Thomas Haupt des
mystischen Leıibes, insotern Ursache aller Gnade 1St  14 Dıiıe Menschen
können in verschiedener Weıse auf Christus un:! seıne Gnade bezogen
se1n. Thomas unterscheidet eine wirklıiıche (actu) Verbundenheit mMi1t
Christus, dıe gegeben 1sSt in der selıgen Gottesschau, der heiligmachen-
den Gnade un 1mM Glauben, VOonNn einer NUur möglıchen (ın potent19a)
Verbundenheit, dıe alle anderen Menschen besitzen !> Der verschie-
denen Zuordnung ZU Haupt entspricht eine ebenso unterschiedliche
Verbindung mıiıt dem mystischen Leıb, der Kırche, die daher viel-
schichtig ISt. Dıie Ungläubigen gehören ıhr 1Ur der Möglıchkeit nach

urch das Band des Glaubens sınd die Sünder LOTLE, uneigentlıcheGlieder. Nur dıe von Gnade un Liebe belebten Gläubigen haben
als lebendige Glieder teı] der vollen Eıinheit des Leibes !® Während
aber bei Augustinus nıemand die carıtas besitzen kann, der ıcht Zur
außeren Gemeıiunschaft der Kırche gehört, scheinen sıch beı Thomas

Vgl Ratzınger, Volk un: Haus Gottes in Augustıins Lehre VO:  >3 der Kırche
(Münch. Theol.Stud. 11 (München 136—158; Hofmann (Anm 234—243,

VvVon einer dreitachen Schichtung äußere Zugehörigkeit Zugehörigkeit 1nder Gnade Zugehörigkeit der Prädestinierten) spricht.111 q. 8 a DEr Verit. q. 29 a De: ZU Folgenden vgl Nothomb,L’Eglise le Corps Mystique du Christ, in Irenıkon 25 (1952) 226—248; Mıt-
T Geheimnisvoller Leib Christ1ı nach St. Thomas VvVvon Aquın un nach PapstPıus XIL (Wıen 9 Malmber (Anm 199—219

Verit.
modo effect q 29 a 5C Et quıa Christus iın creaturas ratiıonales quodam-gratiarum influig ınde ST quod 1pse est princıp1um quodammodoMN1S gratı] secundum humaniıtatem, S1iCut Deus est princıpıum Omnıs 55 unde,SICUTt in De Omnıs essendi perfectio adunatur, ita ıin Christo Omnıs gratiae pleni-tudo V1rtutıs inveniıtur, PCI QUam NONn 1ıpse possıt in gratiae ODUS, sedalıo0s ın gratiam adducere; el PCIr hoc habet Capıtıs ratiıonem. 111 ent.13 k a rESD.

I11 a. 3C
16 I1I ent. Q A Z sol. 2
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Wege anzudeuten, auch außerhalb der sıchtbaren Kırche dıe recht-
fertigende Gnade erlangen un: dem mystischen Leib wiırklıch
eingegliedert werden !'. Nıcht 1LLUT in diesem Punkt zeigt sıch, daß
be1 Thomas die siıchtbare Seite der Kırche, die das Neue Testament !®
un die Patrıistik deutlich lehren, zurücktritt hinter ihrer gynaden-
haften Wirklichkeit *. Darum konnte die Ekklesiologie ıcht beı
seinem Kirchenbegriff stehenbleıben, aller fruchtbaren Änsätze,
die VOL allem seine Lehre von der potentiellen Zugehörigkeıit aller
Menschen DA Kırche in sıch schliefßt.

Von Bellarmın Zu Enzyklıka „Mystıcı Corporıiıs“
Bellarmin: Der thomasısche Kirchenbegrift verlangte

dringender nach einer Erganzung, als die Auseinandersetzung mMiıt
den reformatorischen Lehren von der Kırche der Prädestinierten und
der Verborgenheıt der Kırche die katholischen Theologen der nach-
triıdentinıschen Zeıt W:  9 das gyreifbare, institutionelle Flement der
Kırche hervorzuheben. Die Akzentverschiebung zeıgt sıch deutlich
be] Robert Bellarmın, dessen Lehre Von der Kirchenzugehörigkeıt
die Entwicklung bıs ZUuUr Enzyklıka 1US XIl „Mystıicı Corporı1s”
bestimmt hat - Für Bellarmıin 1sSt die Kırche ”  1€ Vereinigung der
Menschen, die durch das Band des Bekenntnisses desselben Glaubens
un: die Teilnahme denselben Sakramenten der Leitung der
rechtmäfßigen Hırten un besonders des einen Statthalters Christı auf
Erden, des römischen Papstes, verbunden sind“. Sıe 1St „ SO sichtbar

Wır denken die Lehre VO!]  5 der Opt10 fundamentalıs 11 4, 6C
und TE Implikationen. Siehe Seckler, Instinkt und Glaubenswille (Maınz

25 3—2958, der sıch für seine Deutung VO'  —3 I auf J. Marı-
taın beruftft. auch Riedl, Röm 2,14 un: das Heil der Heiden beı
Augustinus un! OMAaS, 1n : Schol (1965) 189— 213

18 Vgl EeLrW. Schnackenburg (Anm 21—33; 146—156 un: die dort 148 Zum m

paulinischen Leib-Christi-Begrift angeführte Liıteratur.
Wenn Thomas VO:  } COI DUS mysticum spricht, dann 1St der Vergleichspunkt

für ıhn nıcht Sichtbarkeit un!: Greifbarkeit, sondern geordnete Vielheit. 111
p. S a. 1 ad ın metaphoricıs locutionibus NO OpOrtet attendi similitudınem
quantum ad Omn1a COI DUS similitudinarie dıctum, ıd est alıqua multitudo rdi-

Hınzu kommt, dafß tür Thomas das Urbild der Kirche dıe nNsıchtbare
Kıirche der Verklärten ISt. In Eph CAaD 111 ecCt. A Ecclesiam coelestem,
qula 1Dı est DETd Ecclesia, qQqUaAC est nOStIra, et ad quUamı tendimus qua
NOSIra Ecclesia militans est exemplata. Es 1St. ferner bezeichnend, da: Thomas im
Zusammenhang der Gnadenlehre auf die Kirche als mystischen Leib sprechen
kommt. Thomas kennt edoch außer dem dargestellten Begriff des mystischen Le1i CS  z
seiner systematischen Werke iın seinen exegetischen Schritten einen anderen Beg
des mystischen Leibes, der dıe katholische Kırche meın Dıeser zweıte Begriff legt
sıch ıhm wohl VO:  3 dem deutenden Text her ahe. Vgl In Cor X 1 ect. LIL;
Mıtterer (Anm 13) 11 —15

Siehe Valeske (Anm. 60— 65 un: seine Bibliographie.
21 Zum Fol enden vgl Beumer, Die kirchliche Gliedschaft 1n der Lehre des

hl Robert Bel armın, 1 eil 3/—38 (1947/48) 243—25/; ZUI Nachwirkung des
ld, Das gott-menschliche Prinzıp derbellarminschen Kirchenbegriffs vgl AÄArno
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„Ecclesia„Ecclesia ... universale salutis sacramentum“  und greifbar wie die Vereinigung des römischen Volkes oder das  Königreich Frankreich oder die Republik Venedig“”. Es wäre aber  ein Irrtum, wollte man aus den zitierten Sätzen schließen, für Bellar-  min erschöpfe sich das Geheimnis der Kirche in der von ihm betonten  äußeren Wirklichkeit. Er selbst sagt im Anschluß an Augustinus, die  Kirche sei ein lebendiges Ganzes, dessen Seele die inneren Gaben des  Heiligen Geistes, Glaube, Hoffnung und Liebe, und dessen sichtbarer  Leib das äußere Bekenntnis des Glaubens und die Gemeinschaft der  Sakramente seien. Seine Definition erstrecke sich nur auf die Zuge-  hörigkeit zum Leib der Kirche, weil diese als Mindestmaß erforderlich  sei. Vollkommen in der Kirche seien aber nur jene, die am Leib und  an der Seele der Kirche teilhaben ®.  Außer der in der zitierten Definition bestimmten „wirklichen“ (re  ipsa) Zugehörigkeit kennt Bellarmin eine Kirchenzugehörigkeit „dem  Verlangen nach“ (desiderio)‘. Damit deutet er einen Weg an, auf  dem die Theologie nach ihm die Frage nach dem Heil der Ungetauften  Jöst; eine Frage, die sich mit dem Zeitalter der großen Entdeckungen  immer dringlicher stellte. Bellarmin begründet seine Lehre vom Ver-  Jangen nach der Kirchenzugehörigkeit dadurch, daß er die Heils-  notwendigkeit der Kirche in Analogie zur Heilsnotwendigkeit der  Wassertaufe setzt, die durch die Begierdetaufe ersetzt werden kann,  wie die Kirche seit Innozenz II. im Anschluß an Ambrosius und  Augustinus lehrt .  Bei Bellarmin selbst scheint der Kreis derer, die durch das Ver-  langen nach der Kirche gerettet werden, noch eng gezogen zu sein,  Seelsorge in pastoralgeschichtlicher Entfaltung, in: ThQschr. 124 (1943) 99—133;  118—121; Schmaus, Tournely (Anm. 10); Beumer, Die kirchliche Gliedschaft 245.  2 Bellarmin, De Conciliis III (= De Ecclesia militante) cap. II: Nostra autem  sententia est, Ecclesiam unam tantum esse, non duas, et illam unam et veram esse  coetum hominum eiusdem christianae fidei professione, et eorundorum sacramen-  torum communione colligatum sub regimine legitimorum pastorum, ac praecipue  unius Christi in terris vicarıi romani pontificis ... Ecclesia ... est coetus hominum  ita visibilis et palpabilis, ut est coetus populi romani, vel regnum Galliae, aut  respublica Venetorum.  23 Ebd.: Notandum autem est ex Augustino in breviculo collationis, coll. 3.  Ecclesiam esse corpus vivum, in quo est anima et corpus, et quidem anima sunt  interna dona Spiritus sancti, fides, spes, caritas etc. Corpus sunt externa_ professio  fidei, et communicatio sacramentorum. Ex quo fit, ut quidam sint de anima et de  perfectissime de Ecclesia  corpore Ecclesiae, et proinde uniti Christo capiti interius et exterius; et tales sunt  . Definitio igitur nostra solum comprehendit hunc  timum modum existendi in Ecclesia (d.h. den modus derjenigen, die de corpore,  et non de anima Ecclesiae sind), quia hic requiritur ut minimum, ut quis possit dici  esse pars visibilis Ecclesiae.  % Ebd. cap. III: Respondeo igitur, quod dicitur, extra Ecclesiam neminem sal-  vari, intelligi debere de 1is, qui neque re ipsa, nec desiderio sunt de Ecclesia, sicut  e baptismo communiter loquuntur theologi. Quoniam autem catechumeni si non re,  saltem voto sunt in Ecclesia, ideo salvarı possunt.  2% Innozenz II., DS 741; Innozenz 111 DS 788 Gonc. Trid. sess. VI«cap: - 4  DS 1524; sess. VII can. 4 de sacram., DS 1604.  357unıversale salutis SA ET“
un greifbar wie dıe Vereinigung des römischen Volkes oder das
Königreich Frankreich oder die Republik Venedig  D 22. Es ware aber
eın Irrtum, wollte INan AUsS den zıtlierten Satzen schließen, für Bellar-
mın erschöpfe sıch das Geheimnıi1s der Kırche in der vVvon ıhm betonten
außeren Wirklichkeıit. Er selbst Sagl im Anschlufß Augustinus, die
Kirche se1l eın lebendiges Ganzes, dessen Seele die inneren Gaben des
Heılıgen Geıistes, Glaube, Hoffnung un Liebe, un dessen sıchtbarer
Leib das aufßere Bekenntnis des Glaubens un die Gemeıinschaft der
Sakramente se1en. Seine Dehfinition erstrecke sıch 1L1LUTE auf dıe Zuge-
hörigkeit A0 Leib der Kırche, weıl diese als Mindestmaß ertforderlich
sel. Vollkommen in der Kırche selen aber 1Ur jene, die Leib und

der Seele der Kırche teilhaben *.
Außer der in der zitierten Definition estimmten „Wirklichen“ (re

1psa) Zugehörigkeit kennt Bellarmin eiıne Kirchenzugehörigkeit „dem
Verlangen nach“ (desıder10) *. Damıt deutet Cr einen Weg A} auf
dem die Theologıe nach ıhm die rage ach dem Heiıl der Ungetauften
löst; eıne rage, dıe sıch MIt dem Zeitalter der großen Entdeckungen
immer dringlıcher stellte. Bellarmin begründet seine Lehre VO Ver-
Jlangen nach der Kirchenzugehörigkeıit dadurch, dafß er die Heıiıls-
notwendigkeit der Kırche in Analogie ZUr Heilsnotwendigkeit der
Wassertaufe die durch die Begierdetaufe ErSeiIzZt werden kann,
WI1e die Kırche se1ıt Innozenz I1 1MmM Anschluß Ambrosius und
Augustinus lehrt ©

Be1 Bellarmıin selbst scheint der Kreıs derer, die durch das Ver-
langen nach der Kırche werden, noch CNS SEZOSCH se1n,
Seelsorge ın pastoralgeschichtlicher Entfaltung, 1n ThQschr 124 (1943) 9—1
118—121; Schmaus, Tournely (Anm LO Beumer, Dıie kirchliche Gliedschaftt 245

Bellarmin, De Concıilz:is 111 (= De Ecclesia militante) Cap I1 Nostra autem
sententıa CSt, Ecclesiam 114Aam Lantum CSSC, 110  3 duas, ıllam Narn SsS5C

hominum eiusdem christianae fide1 professione, eorundorum Il-
communı0ne colligatum SUu. regımıne legitimorum 9 praecıpue

N1IUS Christi 1in terrıs Vicarıl romanı pontificis Ecclesia est COETUSs hominum
ita visıbilis palpabilis, est COEeTuUSs populi: romanı, vel TeCSNUM Gallıiae, Aaut
respublica Venetorum.

Ebd Notandum EST D Augustino 1n breviculo collationis, coll
Ecclesiam AA S COTrDUS vV1ıvum, 1n qUuO ESTt nNnıma COFrDUS, quıdem anıma SUNT
interna ona2 Spirıtus sanctı, fides, SPCS, carıtas eitC. Corpus SUNTL externa professiofidei, COomMmMmuUunıCAtı1ıOo SAcCcramentOorum. Ex qUuUO fit, quıdam SINTt de de

perfectissime de Ecclesia
COorpore Ecclesiae, proinde unıtı Christo capıtı inter1ıus exterius; tales SUNT

Deftinitio igıtur NOSTIra solum comprehendit hunc
tımum modum ex1ıstendiı in Ecclesia (d. den modus derjenıgen, die de COTrDOTIC,

NO)  ]} de anıma Ecclesiae sınd), quıa hıic requirıtur m1ınımum, quıs possıit dıcı
CSseE Pars vısıbilis Ecclesiae.

Ebd Cap I1II Respondeo 1g1ıtur, quod dicıtur, FEcclesiam nemınem sal-
varı, intelligi debere de 11S, quı q 1psa, NeC desiıderıio SUNT de Ecc_les_ia., S1ICUTt

aptısmo communıter loquuntur theologı. Quon1am catechumen S1 NOn T'saltem OTO SUNT ın Ecclesia, ıdeo salvarı DOSSUNT.Innozenz Ha /41; Innozenz BL 7/88; Conc rıd SC55, VI CaD 4,1524; 5CSS. VII C4n. de SdaCTrTam., 1604
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enn ordert den ausdrücklichen Wunsch des Katechumenen, ın dıe
Kırche aufgenommen werden. Da{fß aber se1in Ansatz entschieden
weıter gyedeutet werden konnte, zeigt 1US Nach seiner Lehre
können die Menschen, die iın unüberwindlichem Irrtum ber die
Sendung der Kırche befangen sınd, das ewige Leben erlangen, wenn
s1i1e ach dem Naturgesetz leben un Gottes Wıllen ertüllen trach-
ten  z6 ber der Papst äßt die Frage often, W1e€e dieser Heıilsweg sıch
Zur heilsnotwendigen Kırche verhalte.

Das Kırchenschema des Vatıcanum Der Entwurf der
Konstitution „Über die Kırche Christi“, der den Vätern des Vatı-
Canum vorlag ”, gyeht ıcht I11Ur ein auf dıe Siıchtbarkeit der Kırche,ıhre Heilsnotwendigkeit un: das Heiıl außerhalb der Kirche, sondern
auch autf das Verhältnis der getrennten christlichen Gemeıinschaften
ZUuUr katholischen Kırche Das dreitache Band Bellarmins trıtt uns hier

als sichtbares Lehramt, siıchtbares Priesteramt un sichtbares
Hırtenamt. Dem Leib der Kırche gehören auch die Sünder d die
durch das Bekenntnis des Glaubens und die Gemeıinschaft mıt ıhm
verbunden sınd 2

Die siıchtbare Kırche 1st heilsnotwendig ıcht LULE ınfolge des Ge-
botes Christi, sondern als iın sıch unerläßliches Mıttel, weıl in unserer
onkreten Heıilsordnung „die Gemeinschaft mit dem Heıiliıgen Geist,die Teilnahme Wahrheit un Leben ıcht erreicht werden ann
außer 1n der Kirche un: durch die Kirche, deren Haupt Christus
1STt c Q! Wıe steht N dann das Heıl außerhalb der Kırche? Der

Enzykl „Quanto conticıamur moerore“ 1863; 2865—67; vgl AuU!
1647

Mansı 51, 539—636 (mıt den Adnotationes); Neuner-Roos 358%— 369 Dıiehauptsächlichen Miıtarbeiter des Entwurtes sınd Perrone, Passaglıa, Schrader,Franzelin. Es Ist bekannt, da{fß dem Entwurft, den das Konzıil n des VOTI -zeıtıgen Endes nıcht mehr verabschieden konnte, 1Ur der VWert einer Theologen-arbeıt zukommt. Vgl ZU] Folgenden: Beumer, Die Heilsnotwendigkeit derKırche nach den Akten des Vatikanıiıschen Konzıils, N: ThGI1l 3/—38
/6—86; ders., Ekklesiologische Fragen autf dem Vatıikanıischen Konzıl, in MTh
(1954) 236—245; Boisvert, Doctrina de membris Ecclesiae 1Uuxta documenta
Magıster11 recentiora Concilıo atıcano Prımo ad Encyclicam „Mysticı Corporis“(Montreal V der Horst (Anm 10)Cap Ecclesiam CSSC sociıetatem visıbilem: Mansı 51, 540 fn Neuner-Roo0s
362 Dıiıe Adnotatio (Mansı 51, 562) tührt AauUS! At VCETO, C socletas COIMN-
tineatur POTteESsSTATE auctoritate, S1 haec invısıbiıliıs sıt, CONSp1CUA Eesse ]la nequit.Quare statuıtur, ın ecclesia CcCsSse vısıbile magısterium, uısıbıle minısterium, vısıbile
regımen, Christo Domino institutum, PCr quam triplicem POtestatemCoOnspıicuam verı ecclesia Christi cohaeret trıplıcı eXferno NCXU, quı extern!internis respondent, eorundem partıalıs existunt, ecclesiae COrPUuSvisibile et CONspicuum reddunt ita uL, quicunque triplici 1lo vısıbili eXu CUIMMecclesiae COrpOore cohaeret, utı membrum Christi ecclesiae deprehendatur: (esfolgt eın Zitat Aus Bellarmin, De ecclesia militante
Bedingungen enthält) (Hervorhebungen des Orıgın fl )|II, das die drei bellarminschen

Cap VI Ecclesiam SC soclietatem ad salutem consequendam Omnın0
necessarıam; Mansı 5 1% 541; Neuner-Roos 364
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Entwurf unterscheidet zwıschen schuldhafter und unverschuldeter
Nichtzugehörigkeıt. Nıcht alle, die in unverschuldeter Unwissenheıit

Christus un seiıne Kirche leben, sınd „schon aufgrund dieser
Unwissenheıt eW12 verdammen. Denn VOTLT den Augen des Herrn
trifft S$1e keıne Schuld. Er wıll, dafß alle Menschen werden
und ZUur Erkenntnis der Wahrheıt gelangen. Gott schenkt auch jedem
se1ine Gnade, der sıch ach Kräften müht, da GE die Rechtfertigung
und das ewı1ge Leben erreichen ann Um lehren, da{fß auch die
Menschen, dıie außerhalb der siıchtbaren Kırche werden, cht
ohne dıe Kirche ıhr Heiıl erlangen, unterschied eıne andere orm des
Schemas 1im Anschlufß Bellarmın zwischen der wirklichen Zuge-
hörigkeit Zur Kirche un der Zugehörigkeit durch das Verlangen.
Dıese Unterscheidung gelangte ıcht in den endgültigen Text. ber
mit der ausdrücklichen Erklärung: „Diese Gnade aber erhält keıiner,
der VO  —$ der Einheıit des Glaubens oder der Gemeinschaft der Kırche

c 31
AUuUSs eigener Schuld 1St un AusSs diesem Leben scheidet
(sıe folgt unmittelbar dem oben zıtierten Text), wollten die Konzıls-
theologen zugleıch einschlufßweiıse 9 dafß jeder, der das Haeıl
erlange, ıcht Sanz un Sar außerhalb der Kirche seın könne“®.

Über das Verhältnis der getrennten cAQhristlichen Gemeinschaften
ZUur katholischen Kırche Gnden WIr 11UX eine negatıve Aussage. Das
tünfte Kapitel wendet sıch der Überschrift „Dıie sichtbare FEın-
eıt der Kirche“ dıe Lehre der Conftess1io Augustana VO  $ der
Unsichtbarkeit der wahren Kirche Christi, die anglikanısche
Theorie, die eıne Gesamtkirche sıch AUS mehreren
getrennten Teilkirchen, un: die Auffassung Jurieus, die un1-
versale katholische Kırche se1 durch alle cQristlichen Gemeinschaften
hın ausgebreitet un: umftasse alle, die in ıhnen die Grundwahrheiten
des Christentums beibehalten hätten. Dem stellt das Schema CnN:
Keıine Gemeinschaft, die VO  $ der Einheıt des Glaubens oder VO der
Gemeinschaft des Leibes sel, könne eıl oder Glied der

Cap VIL Extra ecclesiam salvarı nemınem OS5SC, Mansı Da 541 f.: Neuners
Roos 365 Dıie 1M Schema geENAaANNLE Unwissenheit iSt allgemeın verstehen,

h., S1Ee geht nıcht NUur aut Heiden, sondern auch auf Häretiker und Schismatıker.
Sıehe Mansı 4 E 683

31 Ebd.; Mansı 51 542 sed hanc (SC. gyratiam) nullus consequitur, quı fidei
unıtate vel ab ecclesiae communı0ne culpabiliter seiunctus hac vıta ecedit.

Adnotatio 0G Mansı 510 5/0 Ne iınde videretur cConsequl, ECC:=

lesiam salyum tierı alıquem DOSSC, 1n Jıa forma schematıs dicebatur: Quam (1ust1-
ficationem vıtam aeternam) $2 CONSEGQHUNTLMFT, nNON ıdeo eX ecclesıam salvantur;

enım zustificatı ad ecclesiıam S1UE s1UE VOLO pertinent. Verum quon1am
tormula, $1UE $1UEe volLO, lurıbus consultoribus NO  3 arrıdebat, visum est sufficere,
S1 declaretur explicite, nul tier1 salyvum, qu1 ob propriam culpam aAb ecclesia
sel1uncCtus hac vıta decedit, dum implicite significatum intelligatur, nO  $

peniıtus vel simpliciter, alunt, eccles1ıam CSSC, quicumque salvus tiat. Fbd.
Mansı S 571 wird Bellarmin, De Ecclesia militante cCap 111 zıtiert (S ben
Anm 24) Vgl Va  z} der Horst (Anm 10) 23L
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Kırche SCNANNT werden. Die Kırche se1 icht durch die verschiedenenGesellschaften, die sıch christlich NCNNCNH, Zerstreut und zerteılt ®.
Aus der Krıitik der Konzilsväter Entwurt sınd 1n uUNscrem Zusammenhangreı Punkte von Interesse. a) In der Dıskussion über das vierte Kapıtel („DieKırche 1sSt ıne sıchtbare Gemeinschaft“) wurde dıe Unterscheidung ZzwWIıschen Leıbund Seele der Kırche gefordert, darauf hinzuweisen, da{fß die Menschen in derGnade in höherem Grade zZzur Kırche gehören als die Sünder S Das Cue Schema,das Kleutgen aufgrund der Väterkritik vertafßrt hat, Sagl dann auch, da{fß die Ge-rechten „auf vollkommenere Weıse ZUrFr Kıiırche gehörig SCHNANNT werden, weıl sı1eıcht 1Ur als Glieder ıhrem Leib anhangen, sondern auch VO: Geist beseeltwerden“ 35 b) Viele Väter wenden sıch dagegen, da{fß der Entwurtf die Heıls-

notwendıgkeıit der Kırche als necessitas medi; bezeichnet. Man begründet dıe Ab-Jehnung anderem mIiıt dem Wiıderspruch, den INan ın der Lehre Von der
necessitas medi: un der Aussage des Schemas entdecken ylaubt, da{iß 1Ur jenenıcht werden, die chuldhaf außerhalb der Kırche verbleiben S Kleutgenhat darum die Unterscheidung zwıschen necessitas medi1 un necessitas praeceptiın seinem Entwurf ausgelassen S C) Wiıe sehr die Spannung zwıschen der Heıls-
notwendigkeit der Kırche un: dem Heıl der Menschen Willens außerhalb
der Kırche die Väter beschäftigt hat, geht auch 2uUS ihrer Forderung hervor, das
Verhältnis dieser Menschen Z Kırche klar auszudrücken Eınige Väter haben
darum vorgeschlagen, Von eiıner Zugehörigkeit ZUr „Seele“ der Kırche sprechen ö9andere wünschen die bellarmiınsche Unterscheidung zwiıschen eıiner wıirklichen Zu-
gehörigkeit un! einer Zugehörigkeit in VOTO 1mM Text des Schemas 4' KleutgensEntwurt spricht ann VO]  3 eıner Zugehörigkeit 1 Geist“ 41

Dıiıe Enzyklika Pıus XE „Mystıcı Corporıs“: Dıie ekklesio0-
logische Lehrverkündigung VOr dem Zweiten Vatiıcanum o1ipfelt in
der Enzyklika 1US X „Mystıicı Corporıs“ 29 Junı Wıe
Bellarmin ordert der Papst für die Kirchengliedschaft den Empfangder Wassertaufe, das zußere Bekenntnis des wahren Glaubens und

Cap De visıbilı ecclesiae unıtate; Mansı 5il 541; Neuner-Roos 363 und dıeAdnotatio 85 Mansı 51, 564— 566
Gastaldıi, Mansı 5 889 Eberhard, 51 /84 Mansı D3 311Callot, Mansı 51, 305; Marguerye MIt anderen, SL, /YL: Lynch, öl/90; Ramadıe, %n /93; Morıarty, 51, /88 Die beiden anderen Gründefür die Ablehnung lauten: a) Es handele sıch bei der Unterscheidung zwiıschennecessitas medii; und necessitas praecepti 1ne Unterscheidung, dıe INaßl dentheologischen Schulen überlassen, ber nıcht in eın Konzilsdekret autnehmen colle.b) Dıiıe Unterscheidun habe keine teststehende Bedeutung. Dıiıe Belege Vd  - der

Horst (Anm 10) 243
37 Kleutgens Begründung dafür Mansı 555 39723

Belluominı, Mansı 51, 797 tollatur adverbium culpabiliter (s ben Anm Spossıt quıs inferre, iıntıideles negatıvos aliquando salvariı Sine ulla ecclesiaeinsertione.
Magnasco, Mansı Diles 802; Tamraz un: Asmar, D, 305; Galletti, 5803 f.; Trevısanato, ö 502; Lyonnet, y /80; Grimardıas, D 7854  10 Morı1arty, Mansı « 788; Guindı miıt vıer anderen, 54 803; ApuZzZO, Sl504; Rıarıo mMIt anderen, D 503 ; BonjJeau, 51, /98; vgl Baıllargeon miıtsechs anderen, 51, 804

spl
41 Mansı SE 312 11O)  } ıdeo hı ecclesiam salvı fiunt, quıppe ad quamrıtu pertineant, eo spirıtu pertinere possınt, quod ab eXtierna communı0ne

praeter voluntatem 5uU4am impediuntur.
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die Teilhabe der ırchlichen Gemeinschaft . Auch die Sünder D
hören ZUF Kırche Ihre Gliedschaft wıird VO  3 der der Gerechtfertigten
dadurch unterschieden, daflß Mystıicı Corporı1s die Sünder als kranke
Glieder Jesu Christı bezeichnet. ber sie haben noch teıl der über-
natürlıchen Wirklichkeit der Kırche, enn s1e bewahren Glaube un
Hoffnung und werden durch dıe inneren Antriebe des Heılıgen Ge1-
sSteSs Gebet un: Reue angespornt *.

„Mysticı Corporı1s“” lehrt, wenn auch ıcht thematiısch, dıe Heıls-
notwendigkeit der Kırche *, un WIr werden ıcht fehlgehen, WECN

WIr s1e Als eine Notwendigkeıt des Miıttels deuten ®. Zugleıich spricht
dıe Enzykliıka VO unıversalen Heılswillen Gottes un: dem all-
umfassenden Erlösungswerk Jesu Christı *. Die jedem Menschen
angebotene Gnade ann ZWar außerhalb der siıchtbaren Kırche, aber
nıe ohne sie ergrifien werden. Um das deutlich machen, kennt
Mystıicı Corporis neben der alleın „wirklıchen“ (reapse) siıchtbaren
Kirchengliedschaft eine ıcht sichtbare „Hinordnung“ auf die Kırche
AUS einem „unbewußten Sehnen un Wünschen“ (voto) heraus *.
Damıt 1St die bellarminsche Unterscheidung in die kıirchliche Lehr-
verkündigung aufgenommen un die Lehre 1US einen Schritt
weitergeführt. Es lıegt in der Linıe der Enzyklıka, welche die Identi-
tat zwıschen mystischem Leib un katholischer Kirche betont , da{fß
die rage ach dem Heıl der Menschen außerhalb der siıchtbaren
Kırche nıcht durch die Unterscheidung einer Zugehörigkeıit Z
„Leib“ und ZUrFr „Seele“ der Kırche gelöst wiırd. Denn durch dıie
Unterscheidung 7zwıschen einer „wirklıchen“ Gliedschaft und eıner
Hinordnung 1ın OTO bleibt die Dynamiık auf die heilsnotwendige
sıchtbare Kirche hın gewahrt. Spricht INan dagegen von eiıner d

42 38072 In Ecclesiae utem membris reapSCc 11 sol; annumerandı SUNT, quiı
regeneratıon1s lavacrum receperunt fidem profitentur, ul Corporis
COMPasc 1PSOS miıisere separarunt, ob gravıssıma admıssa legıtıma
auctorıtate seiunctı SUNT. Die Diskussion ber die Kirchengliedschaft der mate-
riellen und der geheimen Häretiker und der Exkommunizierten, die sıch 1mM Anschlufßß

diesen Passus entfaltet hat, 1St miıt ausführlichen Literaturverweısen enNn-

gefaßt be1 Valeske (Anm. 7 3—/9
43 AAS 35 (1943) 203 IAn vgl 3803 Zur Deutung SJ} Beumer, Der

Heılige Geıist, die Seele der Kırche, in ThGI 39 (1949) 249—26/; P VED
Vgl 3802; 3808 membra nN, Corpore Oomnıno abscissa, renut

sanctıtatıs gratia inhabitare. Vgl 3821 Zur Deutung Rahner, Dıe
Gliedscha# ın der Kirche nach der Lehre der Enzyklıka Pıus X<aul „Mysticı Corporis
Christi“, 1n Schriften ZUr Theologie I1 7—94; 57—68; Valeske (Anm
883—90

Das wırd ausdrücklich gelehrt 1M Brief des Hl Offiziums den Erzbischof
VO)]  ] Boston (8 3868

Vgl iwa2 AAS 35 (1943) 988 220
47 Z 1INSC1IO quodam desiderı10 OTtOQ.

Das wırd 1n der Enzyklika „Humanı gener1s” (12 nochmals ein-
geschärft; 2319 COrDPUus Christi mystiıcum Ecclesiam Catholicam omanam
NUum iıdemque e Vgl Beumer, Dıiıe Identität des Mystischen Leıibes
Christi un der katholischen Kirche, 1n ! ThGI 44 (1954) 31 —338

361



/

Friedo Rıcken

gehörigkeit ZUur „Seele“ der Kırche, ann leicht der Anschein auf-kommen, dıese Zugehörigkeit sel ın sıch ohne Ausrıichtung autf diesıchtbare Kırche genügend 4 zuma|l S$1e Anteıl schenke höherenSeinsprinz1ıp der Kırche
Dennoch bleibt auch bei der Lehre der Enzyklika VO dieFrage offen, W1e eıne innerliche, unsıchtbare Beziehung diıe miıttelhaftheilsnotwendige Zugehörigkeit Zur sıchtbaren Kırche kann®.Liegt ıcht 1im Begriff einer unsıchtbaren Beziehung eıner sicht-baren Gemeıinschaft, die keinerlei greifbaren Ausdruck fındet, eın SC-wisser Wıderspruch? Es folgt annn ohl auch AUS der Auffassung

VO als einem rein innerlichen Akt, der keine sıchtbaren,objektiven Vorgegebenheiten gebunden 1St, daß „Mysticı Corporis“ıcht zwıschen der Hınordnung der getauften un ungetauften iıcht-katholiken aut die Kirche unterscheidet. Man darf fragen, ob diese
Aussage der grundlegenden Bedeutung gerecht wırd, die dıe kirch-ıche Lehre seıt den Anfängen jeder gültıgen Taufte beimißt . Daßdie Enzyklika, Ww1e die SCSAMTE vorhergehende Tradıtion, NUur eıne
Beziehung des einzelnen Nıchtkatholiken ZUuUr katholischen Kırchekennt, 1St NUur eine weıtere Folge. Fragen WIr nach dem Verhältnisder getrennten christlichen Gemeinschaften als solcher ZUur Kırche,erhalten WIr eine AÄAntwort, dıe ıcht ber dıe Aussagen 1US I>
und des ersten Kırchenschemas VO Vatıcanum hinausführt: Als
sıchtbare, unteilbare Größe 1St die Kırche ıcht die unsiıchtbare Ver-
einıgung der getrennten christlichen Gemeıinschaften ®. ıne posıtıveBedeutung der christlichen Gemeiuinschaften annn ıcht iın den Blick
kommen, weıl die Hınordnung auf die katholische Kırche durch das
„unbewußte Sehnen un Wünschen“ 11UT als innerer Akt des einzelnen
verstanden wırd, ohne da{f dabei dıe vielfältigen, durch die Gemeıin-
schaft geschaffenen greifbaren Voraussetzungen gyesehen werden,die dieser Akt des einzelnen gebunden 1St.

Die theologische Diskussion ach „Mysticı Corporis“: ıne leb-
Vgl Beumer, Dıie kirchliche Gliedschaft Anm. 21) 247 t;: ders., Dıie Heıls-notwendiıgkeit (Anm 27 52; Valeske (AnmVg Rahner, Die Gliedschaft (Anm 44)51 Vgl 110; 632: 1314; 1617; 2566 t.; Hamer, Le Bapteme l’Eglise, 1in :Irenikon 25 (1952) 142—164:; 263—275

2885— 88
AAS (1943) 199 Nec solummodo Num quıddam indıyısum (Ecclesia)S5C ebet, sed alıquid et1am CONCcretum perspicibile Quapropter dıyınaverıtate 11 aberrant, quı Ecclesiam ıt2a effingunt, attıng1 vıderı pOssit,sıtque Ntium „pPneumatıcum“ alıquid, 1UNt) quo multae Christianorum COMMN-munıitates, licet fide aAb invicem selunctae, inter haud adspectabiliı NeXuconıungantur. AAS 35, 211 Periculoso igıtur 1n Crrore 11 versantur, quı1rıstum Ecclesiae Caput amplecti O existımant, licet e1us 1n terri1s 1Carı10tideliter 11O:  3 adhaerea Nach Tromp, Pıus Papa AIIL, De Mystico Jesu ChristiCorpore (Textus et Documenta, Series Theologica 26,2) (Rom bezieht sichdie zuletzt zıtierte Stelle aut die getrenNnNten Orientalen.
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hafte theologische Dıiskussion hat sich in den vErgaANSCNCN ZWaNnZıg
Jahren miıt der Gliedschaftslehre der Enzyklika un: den oben
gedeuteten Fragen befaßt. In ıhr haben sıch 1m wesentlichen reli
Linı:en herausgebildet.

a) Dıe Auffassung sıeht In der Kırchengliedschaft eine unteilbare Größe 54
und betrachtet NUur den als Glied, der alle dreı in „Mystıicı Corporıis“ für ıne
wirkliche Kirchengliedschaft ZENANNTIEN Bedingungen erfüllt. Das „rexpse” der
Enzykliıka WIFr: verstanden 1m Sınne VO:  3 1n Wiırklichkeit“, „wirkliche Glieder“.
Dıeser „realen Gliedschaft“ wırd dıe Hinordnung 1n 'OILO gegenübergestellt, die
sich „als ıcht reale Gliedschaft“ AusWeIlst und eıne reın innerliche, unsıchtbare
Größe ist . Aut dıe Schwierigkeiten dieser These, diıe sıch CNS den Wortlaut
von „Mystıcı Corporis“ anschliefßt, wurde bereıts hingewiesen.

b) Ausgehend VO  3 Kanon des Codex Iurıs Canoni1cı, der bestimmt, daß der
Mensch durch diıe Taute „Person“ ın der Kırche wiırd, unterscheıidet die zweıte
Auffassung Z7WI1S  en „konstitutioneller“ und „tätiger“ Gliedschaft „‚Konstituti0-
nelle‘ Kirchengliedschaft 1St das durch die Taufe vermittelte Personsein 1n der
Kırche, 1. eın Personseıin miıt allen Rechten und Pflichten eınes Christen, ıcht
bloße Untertanschaft. Dieses Personseıin hängt dem sakramentalen Charakter
und 1St w1e dieser unverlierbar; NUuUr hinsichrtlich der Gliedschaftsrech te kann
durch Sperre der Strate iıne Beschneidung eintreten, die ber 1n keinem Fall

weıit geht, daß das Personseıin selbst wırd ‚Tätıge‘ Gliedschaft ist
der persönliche Vollzug der konsekratorisch gepragten Christusförmigkeıt des Ge-
tauften Fur den mündıgen Christen iSst Kirchengliedschaft ın voller Wirklich-
eıt 1Ur annn gegeben, wenn 1n beiden Schichten Glied der Kırche 1St, h.,
wenn nıcht Abtalls VO: Glauben der VO  3 der Einheit der Kirche oder

schwerer Vergehen ın rechrtlich greifbarer Weıse von der Gemeinschaft der
« 56Gläubigen ausgeschlossen worden 1st.

S0 eLw2 Schauf, Zur Frage der Kirchengliedschaft, 1n } Theol Revue 58
(1962) 217—224 dem Wır uns ın der Klassıfizierung der rel Ansıchten -
schließen) DE „Dıie Gliedschaft, die unserer Fragestellung entspricht, 1St unteilbar.
Sıe aßt keine Stuten Sıe 1St da der s$1e LISt ıcht da Sıe kann nıcht eınem
eıl daseın.“

Schauf (Anm 54) Z Anm „Das ‚reapse‘ des Rundschreibens wird 1n
der Auffassung der erstien These mMiıt echt 1m Sınne VO:!  [ ‚WIrklich‘, „ın Wıirk-
lıchkeıit‘, ‚wirklıche Glieder‘ verstanden. Wıe die Wassertaufe reale Taufe 1St und
dem y  ° baptısmı“, der Begierdetaufe, die ben nıcht dıie reale Taute ISt, obwohl
sıe Heilswirkungen Z Folge en kann, gegenübergestellt wiırd, die reale
Gliedschaft dem 1n voto‘ das sıch gerade dadurch als nıcht reale Gliedschaft
ausweist, obwohl auch hıer Heilswirkungen gegeben sein können.“ (Hervorhebungen
des Orıiginals.) Vgl Tromp in seiınem Kommentar Mysticı Corporı1s Anm. 53)
Reapse: ıd est r 1n opposıtıone ad VOLO (Hervorhebung VO miır). Vgl auch

Tromp, Corpus Christi quod est Ecclesia L11 De Spiritu Christı nıma
(Rom DE alıud est S5C CIu membrum Ecclesiae, aliıud maı0re vel mınore
gradu ordinarı ad Ecclesiam. Als Grund der ordınatıo Tromp diıe VeOeLr-

schiedenen Stutfen des 9 das S1 nach seiner Darstellung beı den Ungetauften
und getrennten Christen nıcht unterscheid beide besitzen eın implicıtum,

dafß die Ungetauften nıcht dem Rechts-Der Unterschied esteht lediglich darın,
anspruch der Kirche unterworfen Sind. Zur Unsichtbarkeıit des

Brinktrine, Was lehrt dıe Enzyklika „Mysticı Corporı1s“ ber die Zugehörigkeit
ZUr Kırche?, in ThGI 37— 38 (1947/48) 290—300; 297/ Anm 35 (gegen Rahner;

AÄAnm 58); Beumer, Dıie ırchliche Gliedschaft (Anm 21) 248
Mörsdorf, Kirchengliedschaft Fundamentaltheologisch un! kirchen-

rechtlich, 1n LTLK? VI (1961) BB (Hervorhebung des Originals); vgl ders., Dıe
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Die Unterscheidung zwıschen „konstitutioneller“ un „tätıger“ Gliedschaft
würdigt die grundlegende Bedeutung der Taute Der SCITrCENNTE Christ 1St durch S1e
als einen objektiven, greitbaren Sachverhalt auf die ıne Kırche bezogen und ıcht
980808 durch eın reın innerliches Die These einen mehrschichtigenBegriftf der Kırchenzugehörigkeit OTraus und bjeter zugleich eıiınen ÄAnsatz, der
6S möglıch macht, VO  —_ einer Kırchlichkeit der geiLrenNnNten Gemeıinschaften SDTre-chen; enn S1e SIN Ja, 1n denen der geLrENNTE Christ die Taufte empfängt. ber
sie geht ıcht eın aut die Frage, ın welchem Verhältnis ZUrTr Kırche die Unge-tauften stehen, dıe durch dıe Kırche werden.

C} Die drıtte Auffassung vertritt hingegen eınen mehrschichtigen Begrıft der
Kırchenzugehörigkeit, der auch Nıchtgetaufte umta(ßt. S1e nın verschiedene
Wırklichkeiten, die eine Je andere Verbindung mMi1ıt der Kırche schaften: die sicht-
are Menschennatur, der ın der Fleischwerdung des Logos die Berufung Zur eıl-
nahme Leben Gottes seinsmäßıg eingestiftet worden ist ; den übernatürlichen
Glauben 9 dıe heilıgmachende Gnade; die Taute hne das volle Glaubensbe-
kenntnis un: hne die Teilhabe der kırchlichen Gemeıinschaft; schliefßlich das
dreitfache sıchtbare Band der Tauftfe, des vollen Glaubensbekenntnisses un: der
kırchlichen Gemeinschaft 60 Nıcht nach allen utoren 1St die Zugehörigkeıt auf
allen Stufen sıchtbare Elemente gebunden öl Als Anhaltspunkte in „Mystıicı
Corporis“ lassen sıch für diese Auffassung CiWiMNEN: die Aussagen, alle Menschen
sejıen durch die Inkarnation Brüder Christi dem Fleische nach geworden; Christus
seı schon 1mM Schofß der Jungfrau Haupt der Sanzcn Menschenfamiıilie geworden
Kırchengliedschaft 1mM Lichte der kırchlichen Rechtsordnung, in Theol Seelsorge
(1944) 115—131; ders., Der Codex Iurıs Canoniıcı un die nıchtkatholischen
Christen, 1n : ArchKathK R 130 (1961) 31—58; ders., Zur Grundlegung des Rechtes
in der Kırche, IN Pro Veritate. Festgabe für Lorenz Jaeger Wılhelm Stählin,hrsg. VOIN Schlink olk (Münster DD A Zur Krıitık MOrs-
dorts These Rahner, Die Gliedschaft (Anm 44) S A

537 Sıehe Mörsdorf 1n LThK? VI DA
55 Rahner, Die Gliıedschaft (Anm 44) 8394

Vegl eLw2 Morel, Le Corps mystiıque du Christ eı l’Eglise catholiqueromaıne, INn NouvRev’Th /Ö (1948) 703—726; 715 Pour 'etre, SCS PrODIC et
sımple du MOTL, membre du Corps mystique tEFrTESIIG, ı1 faut moı1ns posseder la
to1 surnaturelle, SO1t imparfaıtement SO1t implicitement chretienne; Liege, L’appar-
tenance l’Eglise V’encyclique Mysticı Corporiıs Christi, ın: RevScPhTh
351—35/; 557 Partout Ou mo1ns la to1 divine, OUuUIfa parlerd’appartenance partıelle imparfaıte ma1ıls reelle l’Eglise, aquelle accomplıra
NEC arıte.

Vgl Nothomb (Anm 13) 243 f’ Holböck, Das Mysterium der Kıiırche in
dogmatischer Sıcht, in Holböck Sartory, Mysterium Kıirche Salzburg 1962201—346; 293—295; Schmaus, Dogmatık 111 (Anm 417—419; 831—839, der
allerdings 1m Anschlufß Mörsdorf stark den mIit der Tauftfe gegebenen Einschnitt
betont; Chavasse, Ordonnes mYyst1ique, 1n ® NouvRev’Th 70 (1948)690—7/702; 69/ betont die reale Beziehung, die durch das geschaffen wird.
Pıus X I1 habe „Glied der Kırche“ 1m ENSCICH 1nnn gebraucht, ohne damıt den
weiteren Gebrauch eLIw2 Benedikts COM (s verurteılen (ebd 700) Vglauch Rıchard, Une these tondamentale de l’oecumenisme: le bapteme, incorpora-tion visıble l’Eglise, 1n NouvRevTh (1952) 485— 4972

Vgl Anm Von der sakramentalen Struktur der Kırche herkommend,betonen die Notwendigkeit einer sıchtbaren Teilhabe der Kırche Ra nerT,Dıe Gliedschaft (Anm 44) 53—94; Zeller, Rez. Semmelroth, Dıie Kıiırcheals Ursakrament, 1in ® ZKathTh (1954) 94—99; Schmaus, Dogmatik 111 (Anm.833 spricht VO:  3 einer „objektiven“ „geistlich-ontologischen“ Basıs der Heilsmöglich-keiten außerhalb der ırche.
ASS 35 (1943) 198 (omnes protoparentis falıi) pCr Incarnatum Verbum,
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dıe Lehre VO| um; der Abschnitt über dıie Sünder, in dem 65 heißt, daß auch
Glaube un Hoffinung hne die heiliıgmachende Gnade ıne gnadenhafte Ver-
bindung MIt der Kirche schaften; die Andeutungen ber den Bezug er Gnade
ZUuUr Kirche 6 Das „reapse” der Enzyklika besagt nach der Deutung dieser These
eıne volle un vollkommen sıchtbare Kirchenzugehörigkeıt, die ine verminderte,
inchoatıve, teilweıse der vollkommen unsıchtbare, anormale, ber dennoch wahre
Zugehörigkeit ausschliefßt Ö

Von diesem mehrschichtigen Begriff der Kirchenzugehörigkeıit her
lassen sıch die Fragen, die „Mystıcı Corporis“ offengelassen hat, be-
antwor(itien: a) Dıie mehr ormale Aussage über die Beziehung ZULFC

Kırche durch das wiırd mater1al SCNAUCK bestimmt. Soweıt
mMan die Zugehörigkeıit auf allen Stufen als sıchtbare Elemente
gebunden betrachtet, äfßt sıch die pannung lösen, die besteht ZW1-
schen der mittelhaften Heilsnotwendigkeıit der sichtbaren Kirche un
der Kettung durch eın rein unsichtbares, WwWenn auch auf die sichtbare
Kirche bezogenes um. C) ESs wiıird deutlich herausgestellt, daß auch
das Heıl der Nichtgetauften durch die Kırche vermuittelt 1St, un
dennoch aßt die Stufung einen Unterschied machen zwischen der
Beziehung der Getauften un der Nıchtchristen ZUr Kirche d) Soweıt
Nan die Zugehörigkeit sichtbare Elemente gebunden sıeht, Assen
sıch (wıe gezeigt wırd) posıitıve Aussagen machen ber die Be-
zıehung ZUrr. Kırche ıcht NUur der getrennNten christlichen Gemein-
schaften Ö: sondern auch der nichtchristlichen Relıgionen.

Man darf aber bei allen wertvollen Ansätzen die Gefahren iıcht
übersehen, die der mehrschichtige Begrift in sıch DIESU . Er ann

anderem ZUrLr Auffassung verleiten, 65 se1i ın jedem Fall tür das
eıil ausreichend, ırgendeıner, gleich welcher, der Schichten anzu-

tratres secundum CAarnKemn effecti Filii De1 Unigenit1; AAS 35 214 SUOS secundum
CAarnNnemMm tratres CONSOFriIeEeSs taceret dıyınae natur:  9 AAS d 206 1am ın
Virginis Caput tOt1US humanae famıliae constitutus.

63 oben Anm. Anm 43 ; terner AAS 3D 199 Quam (gratiarum copıam)
diırecto PCI unıverso humano gener1 dılargırı > voluıt peI e

spectabilem, ın QUAaIL homines coalescerent, Ecclesiam; 3805 ubı de eiusmodi ı
(SC. redemption1s) thesauro distribuendo agıtur, ıd efficıendae sanctıtatıs ODUS NO  5

CU) intamınata SU:  S Sponsa (Christus) communıcat, 1US vult
quodammodo Oriır1.

homb (Anm 13) 242 Elle (sC. „reapse”) exprime une al-Vgl eLw2 Not
letement visıble, qu1 laısse 1a placetenance pleniere, normale, integrale comp

une appartenance amoindrie, inchoatıve, artiellement completement INVLSL  e€,
anormale sS4ans doute ma1s veritable NO  e} illusoire (Hervorheb des Originals)
ebi weıtere Verweise un Belege für den Gebrauch VO Areapse: be1 Pıus XT
Vgl auch Schmaus, Dogmatık L11 Anm 417 ; Mörsdortf K2 VI (1961) Z

hörigkeit her konnte siıch die TheorieVon der gestuften Kirchenzuge
„vestigla Ecclesiae“ entwickeln. Vgl Gribomont, Du sacremen de l’Eglise
SCS realisations imparftfaıtes, 1ın Irenikon 345—36/; Dietzfelbinger (Anm.
155—180; Lamirande, La significatıon ecclesiologique des communautes 1SS1-
dentes 1a doctrine des „vestig1a ecclesiae“, in Istiına (1964) 25—58 (Literatur-
bericht)

Siehe J. Beumer, Eın n  9 mehrschichtigerKirchenbegrift, in TrierThZ 65 (1956)
95 — 16
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gehören. Damıt ware die Heıilsnotwendigkeit der einen katholischenKırche relativiert. Diese Gefahr schwindet, wWwenn INan deutlich heraus-stellt, dafß CS sıch ıcht unverbunden aufeinanderliegende Schichtenhandelt, dafß vielmehr alle Schichten einer unvollkommenen Kırchen-zugehörigkeit seinsgemäß auf die volle Zugehörigkeit hın ausgerıichtetsınd.
{1

Die Lehre der Dogmatischen Konstitution „De Ecclesia”"
über die Kirchenzugehörigkeit

Wıe steht die Dogmatische Konstitution in der dargestellten Ent-Wicklung? Sınd durch sS$1e die Lösungen, die sıch 1ın der theologischenDıskussion nach „Mystıcı Corporıis“ abzuzeichnen begannen, iın diekırchliche Lehrverkündigung aufgenommen worden?
Bevor WIr uns miıt dem engültigen Text der Konstitution befassen, se1 eınBlick aut die Entwicklung fen, die unsere Frage ın den Entwürten der Kon-stıtution gl  n hat Denn auf diesem Hıntergrund wırd die Aussage derKonstitution vollends deutlıich. Der Textentwurf des Jahres 1962, vVon der VOTI-konziliaren Kommission ausgearbeıtet, chließt sıch ın „Mystici Corporis“und sıeht die Kırche ausschließlich VO] Bild des ystischen Leıibes her. Gliederder Kırche 1m eigentlichen ınn SIN! 1Ur jene, die durch das dreifache sıchtbareBand miıt der Kırche verbunden sınd. Ihnen wırd das Gesamt der Nıchtkatholikengegenübergestellt, deren Heilsmöglichkeit das Schema erklärt durch eın als VOI-borgenes Verlangen verstandenes 6 Eın

bleme scheint demnach dieser Entwurf nıcht bieten.
Lösung der aufgezeigten Pro-

Auch das Schema von 1963 hält ın gew1ıssem 1nnn der Zweıiteilung IrCaDSEVOLO fest. Es spricht War nıcht mehr VO!  —$ „Gliedern“ der Kırche, dessenber Von einer „wirklichen“ (reapse) Eingliederung, der ıne Verbindung Mit der
Sıehe Ratzınger, Die Entwicklung des Schemas „De Ecclesia“, entrumCoordinationis Communicationum de Concılıo, Deutsches Konzilspressezentrum,1964 (vervielfältigtes Manuskrıpt) 1, auch Dejyaifve, La „MagnaCharta“ de Vatıcan ı88 La Constitution „LumeN Gentium“, in NouvRevTh(1965) 3—22; 5 f Eın extvergleich 1St miır leider nıcht möglıch, weıl derEntwurf VOon 1962 nıcht zugänglıch

Wır zıtieren Folgenden:
ccel Constitutio Dogmatıca de Ecclesia (nach Nummern un: Absätzen); denlateinischen ext nach AAS 57 (1965) 5—75; dıe eutsche Übersetzungweites Vatıiıkanisches Konzil. Konstitution un! Dekrete der rıtten Sessi0n.Lateinisch-deutsche Ausgabe (Herder
Qec Decretum de Oecumenis
Text nach AAS (1965) 0—

(nach Nummern un Absätzen); den lateinıschen
gyabe (s 0.) 112 die deutsche Übersetzung nach der Herder-Aus-
Schema 1963 Schema Constitutionis Dogmaticae De Ecclesia, Pars In TypısPolyglottis Vatıcanıs 1963 nach Nummern un Absätzen).Rel Schema Constitutionis De Ecclesia,hält den Text VO:  3 1963 un den für dıe drıitt

Typis Polyglottis Vatıcaniıs 1964 (ent-Sıtzungsperiode vorgelegten Text MIteiner Relation den einzelnen Kapıteln und Nummern) (nach Seıten).Rel I1 Relatio D D' 11 CeXTIUs emendatı schematis Constitutioniıs DeEcclesia, Typis Polyglottis Vaticanıis 1964 (Relatio des Erzbischofs Gabriel arronedas zweıte Kapıtel für dıe Abstimmung 21 i (nach Seıten).
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Kirche, ıcht ULr eıne „Hinordnung“ aut s1e, durch das entgegengestellt
wird Das wırd als innerer Akt des Glaubens, der Hoffnung un! der Liebe
gesehen 6l Dennoch zeıgt dieser Entwurt in we1l Punkten einen wesentlichen Fort-
schrıtt gegenüber „Mystıcı Corporis“. a) Er würdigt die Bedeutung der Tauftfe; denn
nach der usammenfassenden einleitenden Bemerkung über das spricht
ın eıner Je eigenen Nummer ber die getrennNten Christen und diıe Nıchtchristen.

Er ın diesen Nummern objektive, sichtbare Elemente, dıe ıhrerseıits ıne
Verbindung miıt der katholischen Kırche schaften Dabe!] wırd nıcht klar, w 1e diese
Flemente sıch dem unsıchtbaren verhalten 6!

Dıie nıchtkatholischen Konzilsbeobachter mıt der dargestell-
ten Lösung keineswegs zufrieden. Sıe wandten eın, 65 se1 NULr VO  «} den
niıchtkatholischen Chrısten als einzelnen die Rede, jedoch iıcht VOIN

ıhren eigenen Kırchen un Gemeinschaften als solchen, die doch der
wahre Ort iıhrer cQristlichen Exıistenz seıen *. Dıe gleiche Kritik
wurde in der Konzilsaula laut %. Wır werden fragen mussen, ob der
endgültige 'Text ın den beanstandeten Punkten ber das Schema VvVon

1963 hinausgeht. Zuvor selen jedoch dıe theologischen Grundlagen
umrıssen, Au denen heraus die Konstitution ihre einzelnen Aussagen
über dıe Kirchenzugehörigkeıt entwickelt.

Dıe theologischen Grundlagen
Wıe die SESAMTE Entwicklung sıeht auch dıe Konstitution „De

Ecclesia“ die rage der Kirchenzugehörigkeıt in der Spannung ZW1-
schen den Satzen VO allumfassenden Heılswillen Gottes und der
Heilsnotwendigkeıt der katholischen Kırche

Der rsprung der Kırche lıegt 1m Ratschlufß des ewıgen Vaters,
die Menschen ZUur Teilhabe seinem göttlichen Leben erheben V
Darum sendet m den Sohn, in dem CT dıe Menschen schon VOLr Grund-
legung der Welt erwählt und ZuUur: Sohnesannahme bestimmt hat”®
Der OgOS hat durch se1ne Menschwerdung, seiınen Tod un: seıne
Auferstehung die eıine Menschennatur, der alle Menschen teil-

Schema 1963 87 Reapse et simpliciter loquendo Ecclesiae societatı 1ncorpo-
Tantur Ilı LAaNTum, quı integram e1uUs ordinatıonem omn1aque edıa salutıs 1n Ea
instıtuta agnNOSCUNT, 1n eiusdem compagsc visıbilı CU)! Christo, eam peCr Summum
Pontificem Ep1scopos regente, lunguntur, vinculis ‚D' profession1s fidei,
sacrament1ı ecclesiastıcı reg1m1n1s cCOommun10N1s ebd S, Voto CU)

Ecclesia conıunguntur Catechumen1, qul, Spiritu Sancto MOVECNLE, cogıtate
ectione Curaqu«c COMP OC-plicite el Incorporentur EXPETLUNGK; quUOS 1am SUOS dil

tiıtur Mater Ecclesıa. Suo modo iıdem valet de ıllıs, quı1 nescıentes Ecclesiam
Catholicam S5C unıcam Chrıistı Ecclesiam, siıncere, adıuvante gratia,
voluntatem Christi vel, S1 distincta cognıtione Christı Carent, voluntatem De1i

SPC carıtate adımplereCreatoris, quı vult homines salvos tıer1, interna tıde,
69 Schema 1963 un Die Aufzählung der 'Elemente findet sıch erweıtert

und iın einıgen Punkten abgewandelt cel 15 un
70 Sıehe Ratzınger (Anm

kklesiale Wirklichkeit der anderen Kırchen, 1n Concı-A0 Sıehe Gr Baum, Die €  C
lium 1 (1965) 291—303; 291

Vgl ccel cel
236/
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haben, erlöst un einem NEeEUEN Geschöpf ungestaltet d Denn in
der Person des Menschgewordenen als des Stellvertreters der
Menschheit 1St für alle Menschen Gottes ynadenhafte Herrschaft in
diıeser Welt gegenwärt1ig geworden *. Christus 1St durch seine Er-
lösungstat das Haupt des und allumfassenden Volkes der Söhne
Gottes geworden CA

Aufgrund dieser unıversalen objektiven Erlösung gehört jederMensch (dıe Konstitution verweıst auf die obenerwähnte Lehre des
Thomas) zumindest der Möglıichkeit ach ZUr Kırche 7, Denn

1St iıcht 1LL1UL durch Christus umgestaltet, sondern auch Zur Eıinheit
mMi1ıt Christus berufen, die zugleıch Eıinheit der Sanzen Menschheit

sıch in Christus als dem Haupt bedeutet *. TSt Ende der
Zeıt 1sSt dieses Ziel erreicht d ber 1ın der Kırche, der „Keimzelle der
Einheit, der Hoffnung un: des Heıls“ tür das Menschen-
geschlecht ®®, hat das eschatologische Geschehen bereits begonnen *.Darum konkretisiert sıch in dieser Weltzeit der Ruf ZuUur vollen Eın-
elit in un: mıi1t Christus ® darın, dafß alle Menschen Zum
Gottesvolk der Kırche berufen SIn in ıhm durch den Geist
Glıeder des einen geheimnısvollen Leibes Christ]ı werden

Der allumfassenden objektiven Erlösung un Berufung ZU!
Heil stellt die Konstitution dıe Heilsnotwendigkeit der sıchtbaren

cel 7, 1! 13, (Deus) quı Natfuram humanam 1n in1ıt10 condıdıt unamn. VglLakner, Erlösung 111 In der Dogmengeschichte, 1n ILL (1959) 1020—24;Rahner, Einheit der Menschheıit, in ® LThK? 111 (1959) 756 f’ Frıes, Einheit,n Handw IheolGrundbegr. 259—269; 265—269
cel 5) Ante Omn1ı2 Regnum manıiıtestatur in 1psa Persona Christi

Das Zıtat VO 10, 45 drückt dabeji 1im Anschluß Is 53 den Gedanken der
Stellvertretung für die Vielen, für alle, deutlich AU:  D Dıiese Stellvertretung hat
wıederum die Einheit des Menschengeschlechtes (s Anm /4) Z Voraussetzung.Vgl Ratzınger, Stellvertretung, in Handw TheolGrundbegr I1 (1963) 566—95/5;de Fraıne, dam und seine Nachkommen. Der Begriff der „Korporatıven Per-
sönlıichkeit“ 1n der Hl Schrift (Köln 1962); Scharbert, Heilsmittler 1im Alten
Testament un 1m Alten Oriıent Quaest disp. 23/24) (Herder 1964cel 13, Caput NOV1 unıversalıs populi tiliıorum Dei

7 cel 9, Itaque populus lı mess1an1cus, qUamVIıs unıversos homines CIM
NO:  w} comprehendatFriedo Ricken S. J.  haben, erlöst und zu einem neuen Geschöpf ungestaltet ”_ Denn in  der Person des Menschgewordenen als des Stellvertreters der gesamten  Menschheit ist für alle Menschen Gottes gnadenhafte Herrschaft in  dieser Welt gegenwärtig geworden”. Christus ist durch seine Er-  lösungstat das Haupt des neuen und allumfassenden Volkes der Söhne  Gottes geworden *,  Aufgrund dieser universalen objektiven Erlösung gehört jeder  Mensch (die Konstitution verweist auf die obenerwähnte Lehre des  hl. Thomas) zumindest der Möglichkeit nach zur Kirche”. Denn er  ist nicht nur durch Christus umgestaltet, sondern auch zur Einheit  mit Christus berufen, die zugleich Einheit der ganzen Menschheit  unter sich in Christus als dem Haupt bedeutet *. Erst am Ende der  Zeit ist dieses Ziel erreicht . Aber in der Kirche, der „Keimzelle der  Einheit, der Hoffnung: und des Heils“ für das ganze Menschen-  geschlecht *, hat das eschatologische Geschehen bereits begonnen“,  Darum konkretisiert sich in dieser Weltzeit der Ruf zur vollen Ein-  heit in und mit Christus® darin, daß alle Menschen zum neuen  Gottesvolk der Kirche berufen sind®, um in ihm durch den Geist  Glieder des einen geheimnisvollen Leibes Christi zu werden*.  2. Der allumfassenden objektiven Erlösung und Berufung zum  Heil stellt die Konstitution die Heilsnotwendigkeit der sichtbaren  74 Eccl 7, 1; 13, 1: (Deus) qui naturam humanam in initio condidit unam. Vgl.  F. Lakner, Erlösung III. In der Dogmengeschichte, in: LThK? III (1959) 1020—24;  K. Rahner, Einheit der Menschheit, in: L’ThK? III (1959) 756 f.; H. Fries, Einheit,  in: HandwTheolGrundbegr. I (1962) 259—269; 265—269.  ® Eccl 5, 1: Ante omnia tamen Regnum manifestatur in ipsa Persona Christi...  Das Zitat vom Mk 10, 45 drückt dabei im Anschluß an Is 53 den Gedanken der  Stellvertretung für die Vielen, d. h. für alle, deutlich aus. Diese Stellvertretung hat  wiederum die Einheit des Menschengeschlechtes (s. Anm. 74) zur Voraussetzung. —  Vgl. J. Ratzinger, Stellvertretung, in: HandwTheolGrundbegr II (1963) 566—575;  J. de Fraine, Adam und seine Nachkommen, Der Begriff der „Korporativen Per-  sönlichkeit“ in der Hl. Schrift (Köln 1962); J. Scharbert, Heilsmittler im Alten  Testament und im Alten Orient (Quaest. disp. 23/24) (Herder 1964).  76 Eccl 13, 1: Caput novi universalis populi filiorum Dei.  77 Eccl 9, 2: Itaque populus illi messianicus, quamvis universos homines actu  non comprehendat ... Siehe den Verweis auf STh III q. 8 a. 3 ad 1 in Eccl 16  Anm: 32:  7 Die Konstitution greift die Anakephalaiosislehre des hl. Paulus und des hl.  Irenäus auf. Siehe Eccl 3; Eccl 13,2: catholica Ecclesia  . tendit ad recapitulan-  dam totam humanitatem . . . sub Capite Christo (mit Verweis auf Iren. in Anm. 24).  Vgl. R. Haubst, Anakephalaiosis, in: LThK? I (1957) 466 f.  79 Eccl 48, 1.  80 Eccl'9, 2.  8 Hecl 48 2525 675.  $? Eccl 1: instrumentum intimae cum Deo unionis totiusque generis humani  unitatis; ebd.: plenam etiam unitatem in Christo (homines) consequantur.  %8 Eccl 13, 1: Ad novum Populum Dei cuncti vocantur homines. Vgl. Eccl 3:  Omnes homines ad hanc vocantur unionem cum Christo, qui est lux mundi, a  quo procedimus, per quem vivimus, ad quem tendimus.  $ Vgl. Eccl 7. — Zum Ganzen vgl. auch E. H. Schillebeeckx, Kirche und Mensch-  heit, in: Concilium 1 (1965) 29—41.  368Sıehe den Verweiıis auf II1 C ad 1n Ecel 16
Anm

Dıie Konstitution greift die Anakephalaiosislehre des Paulus un: des
Irenäus auf. Sıehe ccel Yn cel Z catholica Ecclesia tendit ad recapıtulan-dam humanitatem sub Capıte Christo (mıt erweIıls auf Iren. in Anm. 24)Vgl Haubst, Anakephalaiosis, in (1957 466

9 ccel 45, Ecel S
81 cel 4 9 2, D 2, 67

Ecel instrumentum intiımae (1 Deo Uun10Nn1s totı1usque gener1s humanı
unıtatis; eb  O plenam et1am unıtatem 1ın Christo (homines) CONSCQUANLUF.cel 19 Populum Deı cunctiı homuines. Vgl cel
Omnes homines ad anc unıonem CU) Christo, quı est lux mundı,
QUO procedimus, PCr YUUCM V1Vvımus, aAd quecm tendimus.

Vgl cel Zum (Ganzen vgl auch Schillebeeckx, Kirche un Mensch-
heit, 1n  e Concılıiıum (1965) 20 Z
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„Ecclesia unıversale salutis sacramentum“

Kırche „Gestuützt auftf die Heilige Schrift un! dıe Tradıtion
lehrt s1e (dıe Heılıge Synode), daß diese pilgernde Kırche ZU Heıle
notwendig sel,  < c 85 Dıe Formulierung zeıgt den Nachdruck, mıiıt der
das Konzıil diese Glaubenswahrheit erneut vorlegt. Mıiıt der „pilgern-
den Kıiırche“ 1St die katholische Kırche gyemeınt *. Weıl CS eın Heil
außer in Christus 21Dt, Christus aber auf dieser Welt in seinem Leıb,
der Kıirche gegenwärt1ig wiırd, 1St die Kirche heilsnotwendig ıcht NUur

infolge des Gebotes Christi, sondern als in sıch notwendiıges Miıttel &.
Auch die Heıilsnotwendigkeit der Taute wırd als Beweiıs angeführt ”,
dem sıch Aaus dem weıteren Zusammenhang der Konstitution die
eschatologische Sıcht der Kırche® als Argument anfügen aßt Keıiner
annn 1m eschatologischen Gottesreich miıt Christus verbunden se1ın,
der sıch cht schon auf Erden der Kiırche, dem 1im Mysteriıums
wärtigen eiıch Christi"“ angeschlossen hat Nur die geschichtlich
greifbare Kırche tührt hın Zur Kiırche der Vollendung. „Darum
bönnten jene Menschen icht werden, die die katholische
Kırche un! ıhre VOonNn Gott durch Christus gestiftete Heilsnotwendig-
eıt wıssen, 1n s1ie 1aber ıcht eintreten oder in ıhr ıcht ausharren
wollten“ 9 folgert dıe Konstitution.

Dıie bisher dargelegte Lehre des Konzıils bewegt sıch in über-
lıeterten Bahnen. Neu 1n der kırchlichen Lehrverkündigung ISt hın-

der Weg, den die Konstitution einschlägt, das Gegeneıin-
ander VO  =) allumtassender übernatuürlicher Berufung und Heılsnot-
wendigkeıt der katholischen Kırche verbinden. 1)as geschieht in
der Lehre VO  3 der Kirche als dem „allumfassenden Heilssakrament 9

a) In der Person Jesu Christı 1sSt das Heıl Gottes der Welt end-
gültig L: Dıe im menschgewordenen Og0S begründete Heıls-

Ececel 14,1
elI Postulaverunt plures Episcop\ explıcite dicatur de Ecclesia Catho-

lıca Romana. Sed de 1am dietum Eest sub e ıdea LrUrSus$s CXPDPICSSC eNUuUN-
tiatur 1n altera alınea ulus paragraphı.

cel 14,1 Unus nım Christus eSt Mediator V1a salutis, quı ın Corpore
Suo, quod est Ecclesia, nobis fit. Vgl Rel Statuilt Commiss10 ind1i-
Carı necessitatem mediı1 un1co Mediatore Christo: Cul assert10n1ı addidıt
atfırmationem tradıtionalem de necessıtate baptısmı.

cel 14, Ipse (Christus) necessitatem fide1 baptısmı eXpress1s VeLr-
bis inculcando CIn Marc. 16, 1 lo. 35 necessitatem Ecclesiae, in qUam homiınes
PCI baptismum tamquam pCer 1anuamMm intrant, simul contirmavıt.

Siehe Anm 81
ccl Ecclesia, SCu rCSNum Christi 1am 1n myster10.
cel 14,1 Quare Il homines salvarı 18(0)  3 possent Zur Formulierung vgl

Rel In modo loquendi vıtatur „indıcatıvus“, quıia consıderatus est
tere ırrealis.

cel 48,2 Christus Corpus SUUIN quod est FEcclesia universale salutis
5SaCc  tum CONstitult; ccl Cum uftfem Ecclesia SIt Christo velut]ı SAaAcramen-
tum Seu sıgnum instrumentum intımae CUu Deo un10n1s totiusque gener1s

umanı unıtatis; cel 93 Deus constitult Ecclesiam, Sıt unıversıs S$1n-
gulis 5SdC  TLum visıbile huilus salutiferae uniıtatıs.
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Friedo Rıicken

ordnung bleibt durch dıe Kırche greifbar iın der Geschichte CN-
wärtig. In bedeutungsvoller Analogie Christus, 1in dem göttlıche
und menschlıche Natur ın der Einheit der Person verbunden sınd,
bılden in der Kırche das unsichtbare göttlıche un das sichtbare
menschlıche Element eine einz1ıge komplexe Wirklichkeit ®. Darum iSst
S1e, W1e auch Christus, gleichsam „Sakrament“;, Wenn WIr Sakrament
mıiıt dem Konzıl von Irıent verstehen als „sichtbare Gestalt der
sıchtbaren Gnade“ 9

Dıie in der Kırche verborgene unsıchtbare Gnade 1st etztlich der
sıch dem Menschen 1n geheimnısvoller Weıse schenkende Gott selbst ®
der dıie Menschen Zur innersten Gemeıinschaft mM1t sıch, a1ber zugleıch
ZUr Einheit untereinander führt Denn WeNnN dıe Gnade die Natur
überhöht, annn 1St S1Ee ıcht 1Ur Angeld dafür, dafß die unendliche
Offenheıt, die der Mensch 1sSt 9! einmal 1n übernatürlicher Gottesschau
ertüllt wird. Sıe führt die menschliche Person hın ZUr Vollendung
ın der Gemeinschaft der Mıtmenschen. Denn 1im Urbild allen Person-
se1NS, dem dreifaltigen Gott, 1St vollkommener Selbstand der Person
zugleich vollkommene Gemeinschaft ?7. Dıie Konstitution spricht Von
diesem doppelten Aspekt der Gnade, wenn s$1e den einen Geıist
Zugang ZUuU Vater un: zugleich VO  $ ıhm Sagt, CT eiıne dıe
Kırche ın Gemeinschaft un: Dienstleistung ®®, se1 „für die
Kırche un die Gläubigen einzeln un insgesamt der Urgrund der
Vereinigung un: EinheitCC

Dıie unsichtbare Gnade des Heılssakramentes drückt sıch AaUS iın der
sıchtbaren Gestalt der Kırche Ihre konkrete gesellschaftlıche Wiırklich-

ccl 8! Be1i der Analogie Christus Kıiırche darf INa  $ er der Gemeıin-
samkeıt nıcht die Verschiedenheit übersehen: Dıie Kirche hat weder ıne göttliche
Natur noch ıne gyöttlıche Personalıität 1m 1nn. Siehe Y.M.- Congar,
Dogme christologique Ecclesiologie. Verite imıtes d’un parallele, 1in Grill-
meıer Bacht, Das Konzıl VO!  - halkedon 111® (Würzburg 739— 7268

ess, XII Cap 3, 1639 symbolum re1i SAdCI4aC invisıbilis gratiae
formam visıbilem. Vgl Semmelroth, Die Kirche als „sichtbare Gestalt der
siıchtbaren Gnade“, in: Schol 28 (1953) 23—39; ders., Die Kırche als Ursakrament
(Frankfurt/Main °1955); ders., Um die Einheit des Kirchenbegriftes, 1N: Feıner

Trütsch Böckle, Fragen der Theologie heute (Einsiedeln—Zürich—Köln
319—335; Schillebeeckx, Christus Sakrament der Gottbegegnung (Maınz

Die Konstıitution spricht VO!]  w der Vereinigung (Gottes MIt seiınem olk in
verschiedenen Bildern: ccl 4, (Tempel); (Mystischer eıb Braut). Wır können
iın diesem Zusammenhang nıcht eın ehen auf das Verhältnis zwiıschen geschaffener
un ungeschaffener Gnade und auf 1e Frage, ob dıe Einwohnung eın proprium der
appropriatum des Heilıgen eistes sel. Dıie Frage nach den propria un: appropriatader göttlichen Personen 1St ın der Diskussion ccl aufgetaucht, ber bewußt
offengelassen worden. Sıehe Rel

Sıehe Rahner, H!  Orer des Wortes?* (neu bearbeitet VO!]  > Metz) (Muüun-
chen An —8R

Vgl de Lubac, Katholizismus als Gemeinschatt (Einsiedeln—Köln
289—311

ccel 47 ccl 193 Vgl 7)
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„Ecclesia unıversale salutis sacramentum“

eıit 1St Zeichen der Vereiniguné mMI1t Christus; enn er selbst 1Sst CS,
der s1e durch den apst und die Bıschöfe leitet 1° In der einträch-
tıgen Vielfalt ıhrer Teilkirchen 1% und dem einem aupt BG>

102einten Bischofskollegium ST s$1e Zeichen und Werkzeug der Einheıit,
in der Christus einmal dıe Fülle un Vieltfalt der ganzCh Menschheıt
zusammenfassen 111 Als „das Von der Einheit des Vaters und des
Sohnes un des Heılıgen Geıistes her gyeeinte Volk“ 103 weıst s1e ber
alle onadenhaft geschenkte Einheit mıt und in Gott hınaus auf deren
etzten Urgrund.

Dıie Kırche 1St allumfassendes Heıilssakrament, weil s1e NUr

Werkzeug der allumfassenden Einheit seın kann, die SiEe bewırken
so1l1 *® un weıl s1ie Jebendiges Heılsorgan der allumfassenden Er-
lösungstat Jesu Christı, des einzıgen Mittlers, 1St, der durch S$1e
Wahrheıt un: Gnade auf alle ausgießt  105 Wıe daher alle Gnade
Gnade Christı ISr 1St S1e auch Gnade se1nes lebendigen Heıls-
Organs. Dann muf{f 1aber überall dort, eın Mensch das Haeıl erlangt,
auch Kırche ZUSCgCHN se1n. Das Konzıl bestätigt unsere Folgerung,
wWenn CS das alte Motiıv von der ecclesia unıversalıs wıeder aufgreift,
die alle Gerechten VOon bel bıs ZU etzten Erwählten umtaßt 107

cel 14,2 ın eiusdem COMPasec visıbili CUM Christo, eım PCI Summum
Pontificem q Ep1scopos regente, junguntur.

101 cel Z Quae Ecclesiarum localıum in 1NUIMN conspırans varıetas indivisae
Ecclesiae catholicitatem luculentius demonstrat.

Ecel Z
cce] 4, 2, vgl OQec Z

il Vgl ccel 1; D 2, D (zıtıert 1n Anm 928 vgl 5%
10 ccl S,

Vgl ccel SCMDPCT e1s auxılıa ad salutem praebens, intuıtu Christi, Redemp-
tor1s; 5 9 Christo quo LamMquam Fonte Capıte Omnı1s oratıa promanat,.

107 ccl Ecclesia, quac 1am ab orıgıne mund:ı praefigurata, ın hıstor1a populi
Israel foedere antıquo mirabiliter praeparata Tunc a  $ Ss1Cut apud Sanc{LOS
Patres legitur, 1ust] iınde aAb Adam, „ab Abel 1UStO ad ultımum elec-
tum in Ecclesia unıversali; apud Patrem congregabuntur. Daißß hıer die Ecclesia
unıversalıs nıcht als eın eschatologische Wirklichkeit gesehen wird, vielmehr auch
die Gerechten auf dieser rde als ZUr. Ecclesia uniıversalıis gehör1ig angesehen werden,geht hervor aus den ın Eccl Anm angeführten Väterstellen, iwa Augustinus,
Sermo 341, 9, 11; 3 1499 Membra Christı COrDUS simul ;
non quı hoc loco TAantum SUumus, sed unıyersam terram ,3 NeC quı tantum
hoc tempore, sed quıd dicam? Ex Abel 1usto Ul 1n finem saeculi;ı quamdıu

SCNCrAaNLUr homines, QU1SQUIS 1ustorum PEr hanc vıitam transıtum
facıt, quıdquid NUNC, ıd EeST, NO  3 hoc ın loco, sed ın hac vita, quıidquıd POSt
nascentium tuturum eSt, un um COTPUS Christı: singuli membra
Christi. Das Schema 1963 hat folgenden ext: Haec congregatıo 1ustorum

Sanctıs Patribus Ecclesia unıversalis vOoCcatur, „QqUua«l Abel 1UsStOo ul
ad ultımum electum“ colligıtur. Der Satz folgte unmiıttelbar aut den cel
unverändert beibehaltenen ersten Satz der Nummer. Als Grund der Änderung
und Umstellung x1ibt die Re In loco quO primiıtus ponebatur tacıe-
bat dıfficultatem, pluribus observatum eST, quıla agebat de „Ecclesia un1-
versalı“ ab dam qu ad ultımum electum, dum paulo ınfra agebatur de
Ecclesia catholica NSsSu strictiore. Difficultas enervatur quod ın fine
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Friedo Ricken

Hat die dargelegte Lehre vom allumtassenden Heılssakrament
die Spannung zwiıschen unıversaler Heılsberufung: un Heılsnot-
wendigkeıt der katholischen Kırche in einer höheren Einheit auf-
gehoben? Liäßt ıcht der Gedanke VO  z} der ecclesia unıversalıis Ver-

die Heilsnotwendigkeit der sichtbaren katholischen Kırche
werde verdrängt un: CS werde M1t eiınem doppelten Kırchenbegriff
gearbeitet? Wır mussen fragen, w1e sıch beide Kirchenbegriffe Zzuelın-
ander verhalten. Dıie „einzıge Kırche Christi“, antwortet die Konsti-
tution, „dıe WIr im Glaubensbekenntnis als die eine, heilıge, katho-
lısche un apostolische bekennen“, 1St in dieser Welrt „als Gesellschaft
verfaßt un geordnet“. Sie hat „ihre konkrete Existenztorm in der
katholischen Kirche, die VO Nachfolger Petri un VO  $ den Bischöfen
ın Gemeinschaft mi1ıt ıhm geleitet wird“ 1% Hıer ISt eın Zweifaches
DESAYT

a) Nur iın der katholischen Kırche 1sSt die eıne un einzige Kırche
Christi in der Geschichte verwirklicht. Dıiıe Kirche Christi1 1St ıcht
eine addıtive Gröfße Aaus allen cQhristlichen Kırchen un: kirchlichen
Gemeinschaften.

b) Das Konzıl hat bewußt dıe Formulierung gewählt: Dıie Kirche
Chriasti1ı „hat ıhre konkrete Existenztorm in der katholischen Kirche“
(subsistit 1n Ecclesia catholica), und ıcht»” 1sSt die katholische Kırche“
(est Ecclesia CALHOlca) .. Es hat eın ausschließendes Identitätsurteıl
vermıecden und damıt mıttelbar DESAYT, da{fß die Wırklichkeıit, dıe WIr
paragraphi perspectiva extenditur ad electos, qu1 NN S1ine Christo E1usque
FEcclesia ad salutem pervenıunt. Subsistit Nota de doctrina Patrum, qua«l
inspiclatur ın ant1ıquo schemate, Dort (Schema 1963, 14) 1St die ater-
lehre erklärt: Pro illis omnibus, CS5C de COTDOTIC Christi vel Ecclesiae, ınde ab
dam vel aAb Abel, signıficat: PCI fidem Christo, Un1co mediatore, CU1US iınfluxus
efficax tempora loca transcendit, salutem accıpere. Ecclesıia, S1IC ut
cCcCOommun10 salutis oyratiae, pCr incarnatıonem Verbi pressius determinatur
socıetas hierarchica communıtas mediıorum salutis, sed SCINDCI eadem PCI-
spectıva universalı eschatologica. Vgl auch ccl e In mMnı quidem tem-
POIC OMnı gyeENLE Deo aCCEPLUS est quı1cum timet Eum 1ust1-
t1am cfir. Act > Dieser Aatz soll nach Re 41 dem Wunsch entsprechen,alıquid dicatur de illis innumerı1s hominibus quı Nie adventum Christi, vel eti1am
DOSLT e1lus adventum gentilitate vixerunt, ALtamen Deo secundum conscientlae
dictamen oboedientes, ad Ciyvıtatem De1i aedificandam SU:  O modo contulerunt. Rel

wird bezeichnet als Affirmatio de Ecclesia transcendente fines
et OCOTrUumM 108 ccel 8,

Vgl die Texte:
cel 8) Schema 71963
Haec Ecclesıa, in hoc mundo sOcC1etas Haec igıtur Ecclesia, CIa Oomn1ı1um Ma-
constituta ordınata, subsıstit Eccle- ter Magıstra, 1n hoc mundo SOC1LE-
S12 catholica, SUCCESSOTE Petri Ep1- LAS constituta ordınata, est Ecclesia
SCOP1S 1n e1lus commun1ı10ne gubernata, catholica, Romano Pontifice Ep1-

SCOPIS ın 1US cCommunı0ne directa,Friedo Ricken S. J.  4. Hat die dargelegte Lehre Sorellehlasschden Heilssakrament  die Spannung zwischen universaler Heilsberufung und Heilsnot-  wendigkeit der katholischen Kirche in einer höheren Einheit auf-  gehoben? Läßt nicht der Gedanke von der ecclesia universalis ver-  muten, die Heilsnotwendigkeit der sichtbaren katholischen Kirche  werde verdrängt und es werde mit einem doppelten Kirchenbegriff  gearbeitet? Wir müssen fragen, wie sich beide Kirchenbegriffe zuein-  ander verhalten. Die „einzige Kirche Christi“, antwortet die Konsti-  tution, „die wir im Glaubensbekenntnis als die eine, heilige, katho-  lische und apostolische bekennen“, ist in dieser Welt „als Gesellschaft  verfaßt und geordnet“. Sie hat „ihre konkrete Existenzform in der  katholischen Kirche, die vom Nachfolger Petri und von den Bischöfen  in Gemeinschaft mit ihm geleitet wird“'®. Hier ist ein Zweifaches  gesagt:  a) Nur in der katholischen Kirche ist die eine und einzige Kirche  Christi in der Geschichte verwirklicht. Die Kirche Christi ist nicht  eine additive Größe aus allen christlichen Kirchen und kirchlichen  Gemeinschaften.  b) Das Konzil hat bewußt die Formulierung gewählt: Die Kirche  Christi „hat ihre konkrete Existenzform in der katholischen Kirche“  °  (subsistit in Ecclesia catholica), und nicht  0  ist die katholische Kirche“  (est Ecclesia catholica)‘®. Es hat ein ausschließendes Identitätsurteil  vermieden und damit mittelbar gesagt, daß die Wirklichkeit, die wir  paragraphi perspectiva extenditur ad omnes electos, qui non sine Christo Eiusque  Ecclesia ad salutem perveniunt. Subsistit autem Nota 1 de doctrina Patrum, quae  inspiciatur in antiquo schemate, p. 13 s. Dort (Schema 1963, S. 14) ist die Väter-  Jehre erklärt: Pro illis omnibus, esse de corpore Christi vel Ecclesiae, inde ab  Adam vel ab Abel, significat: per fidem a Christo, unico mediatore, cuius influxus  efficax _ tempora et loca transcendit, salutem accipere. Ecclesia, sic concepta ut  communio salutis et gratiae, per incarnationem Verbi pressius determinatur ut  societas hierarchica et communitas mediorum salutis, sed semper in eadem per-  spectiva universali et eschatologica. — Vgl. auch Eccl 9,1: In omni quidem tem-  pore et in omni gente Deo acceptus est quicumque timet Eum et operatur iusti-  tiam (cfr. Act. 10,35). Dieser Satz soll nach Rel I 41 dem Wunsch entsprechen,  ut aliquid dicatur de illis innumeris hominibus qui ante adventum Christi, vel etiam  post eius adventum in gentilitate vixerunt, attamen Deo secundum conscientiae  dictamen oboedientes, ad civitatem Dei aedificandam suo modo contulerunt. Rel I  48 wird er bezeichnet als Affirmatio de Ecclesia ut transcendente fines temporum  et 10corum.  1068 Eccl 8,2.  19 Vgl. die Texte:  Eccl 8,2:  Schema 1963 7:  Haec Ecclesia, in hoc mundo ut societas  Haec igitur Ecclesia, vera omnium Ma-  constituta et ordinata, subsistit in Eccle-  ter et Magistra, in hoc mundo ut socie-  sia catholica, a successore Petri et Epi-  tas constituta et ordinata, est Ecclesia  scopis in eius communione gubernata,  catholica, a Romano Pontifice et Epi-  scopis in eius communione directa, ...  Rel I 25 erklärt die Anderung: loco „est“  .. dicitur „subsistit in“, ut expressio  melius concordet cum affirmatione de elementis ecclesialibus, quae alibi adsunt.  (Hervorhebungen des Originals.)  372Rel erklärt die Änderung: loco Sest“® dicıtur „Subsistit ın eXpressi0melius concordet CU) affırmatione de elementis ecclesialibus, qUua«l alıbi adsunt.
(Hervorhebungen des Originals.)
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„Ecclesia unıversale salutis sacramentum“

„Kirche“ NCHNCN, sıch ZWAar 1LLULr der katholischen Kırche in allen
wesensmäfßıgen Zügen darstellt, sıch aber ıcht ın ıhr erschöpft, da{fß
sıch vielmehr den Kreıs der vollen Verwirklichung herum weıtere,
konzentrische Kreıise legen, innerhalb deren die eıne Kırche sıch ın
Elementen verwirklicht, dıe seinsmäafßıg auf s1e bezogen sınd In An-
lehnung dıe scholastische Ontologie, die vom subsistierenden eın
und den Sejienden spricht, könnten WIr SASCNH: Nur die katholische
Kırche ıSE die Kırche, W1€e 11UI das subsıistierende eın das eın zst;
aber auch außerhalb der Kırche x1ibt CS Wırklichkeiten, die Kırche
haben, W1€e CS außer dem subsistierenden eın Endliches 1Dt, das
eın hat Weniger scholastısch ausgedrückt würde das lauten: Nur
die katholische Kirche 1St dıe Kirche, aber auch außerhalb der katho-
lıschen Kirche, wenn auch ıcht ohne S1€e, zibt 6S Kirchen und Ge-
meinschaften, dıe Kırchlichkeit besitzen. Dıie Konstitution bestätigt
diese Deutung des „subsistit enn S1e tährt tort: „Das schließt
iıcht AauUs, daß außerhalb ıhres (der Kırche) Gefüges vielfältige Ele-

der Heılıgung un der Wahrheıiıt finden sınd, die als der
Kırche Christı eıgene Gaben auf die katholische Einheıt hindrän-
SCH« 110

Beide Aussagen, besonders die zweıte, sınd 1N den ummern der
Konstitution, die sıch unmıiıttelbar mıiıt der Kirchenzugehörigkeit be-
fassen, ausgeführt und begründet. Wır wenden uns daher der Deutung
dieser Abschnitte

Dıe Einzelaussagen
Gestufle Kirchenzugehörigkeit:

Die Enzykliıka „Mysticı Corporis“ teilt dıe Menschen in ıhrem
Verhältnis ZuUur katholischen Kırche auf 1n Z Wwel Klassen: dıe Klasse
derer, die sıchtbare Glieder der Kıiırche sınd, und dıe Klasse derer, die
durch eın unsıchtbares Verlangen aut s1e hingeordnet siınd. Dıe Ent-
würfe der Kirchenkonstitution VO  e} 1962 un 1963 sınd darın in
ELW. der Enzykliıka gefolgt. Dıie Dogmatische Konstitution geht
anders VOVTL. Sıe hebt klar dıe Eıinheıt aller ZuU Heiıl Berufenen 1in
ıhrem verschiedenen un gestuften siıchtbaren Anteıl der Kıiırche
hervor. Das wırd deutlich 1er Änderungen des endgültigen TLextes
gegenüber dem Schema von 1963

a) Der Entwurf von 1963 brachte die Aussagen ber die Kirchenzugehörigkeit
nde des Kapıtels „De Ecclesiae Myster10”, ın dem die Lehre über die Kirche

als den mystischen eıb Christı ıne zentrale Stelle einnımMmMt. Vom Bild des
Leibes her 1St ber die Beziehung der Kirche den Nıchtkatholiken schwer
fassen, c$S se1i denn, INa  — halt der These VÖO:  =) der unteilbaren Kirchengliedschaft
test. Dıie Konstitution hat dagegen die Lehre über die Kirchenzugehörigkeit 1m

110 ccl 8y Vgl auch Qec d
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Kapıtel „De Populo Dei vorgelegt, weıl durch das Bild VO Volk das Ver-hältnis der Kırche den Nıchtkatholiken besser dargestellt und der Ausdrugk„Glied“ vermieden werden kann 111
b) Der Al des Schemas von 1963, der davon sprach, daß die NıchtkatholikenMI1t der Kırche durch eın inneres verbunden werden, 1St fortgefallen DieKonstitution spricht NUr VO der Katechumenen und geht dann unmıttelbardazu über, die objektiven Elemente NCNNECN, welche die getrennten Christen mıiıtder katholischen Kırche verbinden 112 Damıt 1St die Zweıiteilung der Menschen

1n iıhrer Kırchenzugehörigkeit aufgehoben und die Bedeutung der sıchtbaren Ele-
be1 den getrennten Christen (und mittelbar bei den Nichtchristen) betont.

C) Der Entwurt VO  5 1963 bestimmte das Verhältnis der Katholiken ZUr Kırche
MIt den VWorten: Reapse sımplicıter loquendo Ecclesiae socletatı incorporantur.Das Konzıil hat 1n der endgültigen Fassung den Ausdruck „ICADSC sımpliciterloquendo“, weıl „dunkel der O! nıcht richtig“ se1 113 durch das Wort „plene“
EerSetzZt Dıiıese Änderung zeıgt nochmals eutlich die Absicht, 1n der Frage der
Kirchenzugehörigkeit kein striktes Entweder-Oder aufzustellen, sondern die Mög-ıchkeit einer gestuften Teilhabe lehren.

Statt der tradıtionellen Zweıiteilung unterstreıicht die Konstitution 1n der
eıgens eingeschobenen Nummer die Grundlagen der Einheit und Universalıität
des Gottesvolkes: die allumfassende Berufung der Sanzen Welt dem einen
Glauben un dem einen Volk Gottes: die, wenn auch noch unvollkommene Ver-
wirklichung der katholischen Einheit auf dieser Erde: die VO:  3 -Ott geschenkteLiebe als Fundament dieser allumfassenden Eınigung 114 Die Nummer chließt „Zu
dieser katholischen Einheit des Gottesvolkes, die den allumfassenden Frieden be-
zeichnet und fördert, SIN alle Menschen beruten. Auf verschiedene Weıse vehöreniıhr der siınd ıhr zugeordnet die katholischen Gläubigen, die anderen al hri-
STUS Glaubenden un! schließlich alle Menschen überhaupt, die durch die Gnade
(Gottes ZU Heıile eruten sınd. 115 TSt Jetzt, da die Einheit aller ZzZu Heil
Berutenen ın ihrer Beziehung U: Kırche unterstrichen lSt, geht die Konstitution

111 Rel I1 De orıgıne hu1us (sc secundı) Capıtis rationıbus allatis Uut
conficeretur. Etiam, quod NO]  3 parvı habendum Eest 1in Concilio, recti10r
statuıtur PCTIS ectiıva ad agendum de catholicis, christianıs NO catholicis Uunıl-
versıs hominıi; uS, dum terminologia de „membris“ multas dıitficultates aftert. Es
1St. bekannt, Ww1e sehr sıch die Perspektiven der Konstitution dadurch veränderthaben, daß die Reihenfolge der Kapıtel De Populo De1 (ım Schema 1963

Kapitel) und De constitutione hierarchica Ecclesiae 1n specıe de Episcopatu(ım Schema 1963 Kapıtel) vertauscht wurde. Vg auch M.- J. Congar,Die Kırche als Volk Gottes, 1n ? Concılium (1965) 516
112 Vgl Ecel 1 9 miıt der Fassung 1mM Schema 1963 5y (zıtıert Anm 68)113 Rel Express1i0 reapse et simpliciter diecitur obscura vel 1iMmoO NOn

(es tolgen Verweıse aut Voten VO!  e} Konzilsvätern) et NEMO his vocabulis
simılem modum loquendi.
totalıter adhaeret. CONIra plurımi PFrODONUNT plene vel plene el derfecte vel

114 Re SCOpus e1uUs (SE numer1ı 13) ÜE princıpia de unıtateuniıversalitate Populi Deı, priusquam pervenıuatur ad describendos diversos mOodos,quı homines CU) Populo Deı CONNECLUNFTUF, 14— 16 Est CrSo 4eC paragrad-phus quası cardo vel vinculum inter duas
prımam 1n Qqua indıcantur generales Con

artes, quıbus hoc D' gonstat, _nempeditiones Populi Deı, alteram
agıtur de membris 1US S1Ve CIUuU S1ve DOTteEntıa. Di_y_isio huius eXpOS1Lt10N1S, qua«c NOvalde dilucida apparebat, tere hllC redıbat Universalis est vocatıo ad Nannnfidem NuUum Populum De1i 1n unıverso mundo. Haec catholica unıtas 12 hısin terris, licet imperfecte, efficitur. Fundamentum hu  1US unıversalıs UunN10N1Ss estCarıtas Deo data. CA] Omı dıyersemode pertinent vel ordinantur.115 ccl 15
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dazu über, dıese Eıinheıt aufzugliedern un! einer dıfterenzierten Terminologie
den abgestuften un: verschiedenen Anteıl 1m einzelnen SENAUCT bestimmen.

Dıie molle Eingliederung:
Dıie Konstitution spricht zunächst vVvVon der vollen Teıilhabe

Heilssakrament, und ZW aar in einer Weıse, die tür ıhr Kirchenbild
bezeichnend ist. „Mysticı Corporis“ torderte für dıe „wirklıche“
Kirchengliedschaft 1Ur das dreitfache Band des Glaubensbekenntnisses,
der Sakramente und der kırchlichen Gemeinschaft. Das Konzıl spricht
VOLr diesem zußeren Zeichen Von der inneren Gnade, die das Zeichen
bewirken soll, dem Besıitz des Geıistes Christı ülr Nur wer der
SanNzCh ıinneren und außeren Wıiırklichkeit der Kirche teilhat, 1sSt ıhr
voll eingeglıedert. Nur iın diesen Menschen stellt sıch das Heıls-
sakrament, wWwenn auch ıcht vollkommen, doch 1in allen cscmMHh>5-

gemäßen Zügen dar Dıiese volle Kirchenzugehörigkeıt annn demnach
1ın 7zweıitfacher Hınsıcht gemindert werden: 1mM Bereich der ınneren
Gnade un: 1im Bereıich des 2ußeren Zeıichens.

Auch die Sünder gehören ZUr Kıiırche Weıl s1e 1aber NULr „dem
Leibe“, ıcht aber „dem Herzen“ nach in der Kırche SIn  d (hıer greift
die Konstitution auf eiınen Punkt des oben umrıssenen augustinischen
Kirchenbegriftes zurück), werden s1e ıcht(Vielmehr
s1ie eın strengeres Gericht als Jene, die ohne eıgene Schuld nıe der

118Kiırche angehört haben

Die Verbindung der nicbtkatbölischen Christen miıt der Kırche

a} Diıe Aussagen der Konstitution un des Dekretes <De Oecu-
menısmoa“: VWas Sagt die Konstitution ber die Menschen, die ıcht
das volle sıchtbare Zeichen besitzen? „Miıt jenen, die durch die Taute
der Ehre des Chrıstennamens teilhaft sınd, den vollen Glauben aber
ıcht bekennen oder die Kommunioneinheıt dem Nachfolger
Petr1 ıcht wahren, weıfß sıch die Kirche Aaus mehrfachem Grunde

116 ccl 14,2 plene incorporantur; 14, 5 Catechumen1i1 G conıun-
BUuntur; 15, FEcclesia semetipsam NOVvIt conıunctam; 16, ad Populum Dei
diversis ration:ıbus ordinantur.

Wa cel 14,2 1llı plene FEcclesiae societatı incorporantur, quı Spirıtum Christi
habentes, eic Das Schema 1963 (zıtıert 1n Anm 68) noch nıcht den Besıtz
des elistes Christi. Da{fß „Spirıtum Christi habentes“ den Besitz der heiligmachen-

Gnade und nıcht die Verbindung MI1t dem Geıst meınt, die nach Mysticı Cor-
porıs auch dem Sünder noch verbleibt, beweıst Rel Quia peccatores Ecclesiae
NOn plene incorporantur, ets1ı ad Ecclesiam pertinent, Commissıo statult adıungere,
secundum Rom S, „Spirıtum Christi habentes“. (Hervorhebungen des Originals.)

118 ccel 14,2 mIiIt AÄAnm der Konstitution. Man beachte 1n diesem Punkt
die Akzentverschiebung gegenüber Mystıcı Corporis. Während die Enzyklika
hervorhebt, daß auch die Sünder einen Platz 1m mystischen Leib haben un! daß
ın ihnen noch eın ZEW1SSES übernatürliches Leben verbleibt (S. Anm 43), rt die
Konstitution ‚War ebenso, daß auch dıe Sünder R Kirche gehören, betont aber,
daß ihre Zugehörigkeit unzureichend 1St und einem STITENSCICH Gericht führt.
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verbunden.  « 119 Es 1St wichtig betonen, da{fß CS 1er ıcht Nur
das Verhältnis des einzelnen geLreNNTLEN Christen, sondern auch
das der gELreENNTLEN Kırchen un: ırchlichen Gemeıinschaften ZUur katho-
lıschen Einheit geht Der Entwurf VO  3 1963 nNannte ZWAar objektive,sichtbare Elemente, die eine Verbindung zwiıschen den getLreNNtenChristen un: der Kırche schaffen, sprach dabei aber NUur Von den
einzelnen gerrenNNnNten Christen. Die Konstitution ausdrücklich
die „Kırchen“ un „kirchlichen Gemeinschaften“ un! Sagtl, daß die
getrenNnNten Chrısten in iıhnen die Taufe und andere Sakramente
empfangen *. Das Dekret „Über den Okumenismus“ erweıtert dıese
Aussage der Konstitution:

„Auch zahlreiche liturgische Handlungen der christlichen Religion werden bei
den VO  3 uns gEeLrFrENNTLEN Brüdern vollzogen, dıe auf verschiedene Weıse Je nach
der verschiedenen Verfafßtheit einer jeden Kırche un! Gemeiunschaft hne Zweıfel
tatsächlich das Leben der Gnade ZECEUSCH können un als geeignete Miıttel für den
utritt ZUur Gemeıinschaft des Heıles angesehen werden mussen. Ebenso sınd diese
gEeLrENNTEN Kırchen und Gemeıinschaften der Mängel, dıe ıhnen nach unserem
Glauben anhaften, nıcht hne Bedeutung und Gewicht 1mM Geheimnis des Heıles.
Denn der Geıist Christı hat sıch gewürdigt, sıie als Miıttel des Heıles gebrauchen,
deren Wiıirksamkeit sıch VÖO|  3 der der katholischen Kırche anvertrauten Fülle der
Gnade und Wahrheit herleitet.“ 121

D) Versuch einer theologischen Deutung: Ziel der theologıischen
Deutung, die WIr im Folgenden versuchen, 1St CS, Grundlagen und
Art der Verbindung zwıschen den getrennten Kırchen un: kırchlichen
Gemeıinschaften un der katholischen Kırche SENAUCK bestimmen.
Wır gehen AUuUS von der Lehre, dafß auch außerhalb der katholischen
Kırche Sakramente, besonders dıe Taufe, gültıg und ruchtbar D
spendet un: empfangen werden können. Auch die getrennten hrı1-

119 cel
Vgl dıe Texte:

ccl! Schema 7963
conıunctam. Sunt enım multi; quı conıunctam. manter enım credunt

Sacram Scripturam ormam credendı: 1n Christum, Fıliıum Deı1 Salvatorem,
vıvendı iın honore habent sincerumque baptısmo indelebili; sıgnantur, 1IMO

zelum rel1g10sum ostendunt, amanter nıa Aaut saltem quaedam sSacramenta acredunt in Deum Patrem INN1 Otfentem NOSCUNLT et recıplunt,ın Christum, Filium De] Sa Vatorem,baptismo sıgnantur, QuUO Christo COoONn-
ZUNZUNLUT, 1mMo0 lıa Sacrament: in
Droprius Eccleszus vel communiıtatibus
ecclesiasticıs AYNOSCUNL recıpıunt.
Der Unterschied zwischen Ecclesia und cCommunıiıtas ecclesiastica (Qec 194 und
2; 22 Z spricht von cCommunıitas ecclesialis) esteht nach Oec Z offensichtlich
darın, dafß die communıtates ecclesiales” des Fehlens des Weihesakramentes
die ursprünglıche un vollständige Wirklichkeit (substantıa) des eucharistischen Myste-r1ums ıcht bewahrt haben“

121 Qec 3, und Es se1 bemerkt, daß es methodisch zulässıg 1st, dıe Aussagender Konstitution durch das Ökumenismusdekret erläutern. Papst aul VI hat
in der Schlußansprache ZESAZT, die Lehre der Konstitution werde durch das Dekret
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sten „empfangen das Zeichen der Taufe, wodurch s1e mıiıt Christus
verbunden werden  « 122. Wıe das Dekret „Über den Okumenismus“
ausführt, meınen diese Worte der Konstitution eınen gültıgen un!
£ruchtbaren Empfang: „Der Mensch wırd durch das Sakrament der
Taufe, wenn 6S gemäfß der Eınsetzung des Herrn recht gespendet
und 1ın der gebührenden Geistesverfassung empfangen wiırd, in Wahr-
eıt dem gekreuzıgten un verherrlichten Christus eingegliedert un
wiedergeboren ZUr Teilhabe gyöttliıchen Leben.“ *” Welche Ver-
bıindung mIit der einen Kırche stellt die gespendete un empfan-
SCcNC Taute her?

Bevor WIr antworten, mussen WIr fragen, W4S nach der Konsti-
tution Wesen und Wirkung der Einzelsakramente sınd. Sıe siınd
Lebensvollzug un Verwirklichung des Ursakramentes Kıiırche „Was
in der priesterlichen Gemeinschaft des Gottesvolkes iın organıschem
Aufbau heıilıg grundgelegt 1St, wırd sowohl durch die Sakramente
WI1e durch das Tugendleben verwirklıicht.  « 124 Jedes Einzelsakrament
1st Handeln der SanzCcCh Kırche, das den einzelnen iın ıhre Gemein-
schaft un: deren Fürbitte hineinnımmt un: ıh: zugleich der Kırche
verpflichtet. In der Taufe mittels des unauslöschlichen Prägemals der
Kirche eingegliedert, 1St der Mensch gehalten, den empfangenen
Glauben VOTr den Menschen bekennen *. Dıe vollkommenere Ver-

126bıindung durch die Fırmung verpflichtet ıh: Aazu
Dıie CNSSTE Gemeinschaft miıt Christus un der Kirche in der Eucha-
rıstie fordert ıhren Ausdruck in der Einheıt der Gläubigen er-
einander *7 Selbst 1n der Krankensalbung ermahnt die tür die
Kranken betende Kırche dıese, durch ıhr Leiden ZUuU Wohl des
Gottesvolkes beizutragen *. So siınd Einzelsakrament und Ursakra-
ment wesentlıch miteinander verbunden. Der letzte Grund dafür
liegt 1m Wıillen Gottes, dıe Menschen icht einzeln, sondern in ıhrer
Gemeinschaft, Als Volk, begnaden *. Gott wendet sıch den
Sanzen Menschen, der Geıst un Leib, einzelner und Gemeinschafts-

1St. Die Gnade führt daher den einzelnen ıcht Nnur ZUr Ge-

„erganzt”. Siehe Herder-Korresp. (1964/65) 181; vgl Kard Jaeger, Einführung ın
das Dekret ber den Ökumenismus“, 1N ° Catholica (1965) 3—1353;

cel ($ Anm 120)
123 OQec ZZs

Ecel 11, Zur folgenden Deutung vgl Semmelroth, Die Kirche als Ur-
sakrament (Anm. 94 ) 45—68; Schillebeeckx, Christus (Anm. 94); Rahner, Kırche
und Sakramente Quaest dısp. 10) Herder

125 cel 11,
Ecel 1,

127 cel 14 Vgl e
Ecel 1L,

129 ccel T Placuit Deo homiınes NO  $ singulatım, quaVvıs
connexıione seclusa, sanctificare et salvare, sed C0S iın populum constıtuere, quı 1n
veritate Ipsum ASNOSCCIET Ipsıque sancte serviıret.
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meinsd1afl der Mitmenschen hın, sS$1e kommt ıhm auch durch deren
Vermittlung Darum 1St Begnadung 1im Einzelsakrament Nur
möglıch, wWwenn das Volk, dem Gott seın Heıl hat, den eIn-
zelnen ın sıch hineinzieht un: sıch für ıh verwendet, der einzelne
seinerseıts sıch der Gemeinschaft sıchtbar eingliedert und sıch ıhr
bekennt 1350

Wenn aber die Eınzelsakramente Lebensvollzug un: Verwirk-
lıchung des Ursakramentes sınd, dann mu{fß dieses überall OFt
wesend se1in un sıch darstellen, Sakramente gültig gespendet
und empfangen werden, un: in dem Madßß, als diese Sakramente in
sıch gee1gnet siınd, beide Wırkungen des Ursakramentes vermitteln
un siıchtbar darzustellen, die Vereinigung mıiıt Gott un die Eıinheit
der Menschen untereinander. Nun empfängt aber der Mensch durch
jede recht gespendete un empfangene Taute das unauslöschliche
Prägemal und, wWwenn CS sıch eine fruchtbare Taufe handelt, die
heiligmachende Gnade Iso annn diese Taute (und das oilt eNt-
sprechend VO  e} anderen Sakramenten) 1Ur von dem einen Ursakra-
ment bewirkt seın un! das eine Ursakrament siıchtbar darstellen. Das
bedeutet aber, da{ß in der Gemeinschaft, die eiıne gyültige 'Taufe
spendet, das Ursakrament wiırkt un: ın ıhr sıchtbar wırd, daß
S1e dadurch „Miıttel des Heıles“ 1St  l$l_ Diese Folgerung, deren beide

Von der aufgezeigten Beziehung zwiıschen Kırche un: Sakrament her äßt
sıch auch der innere Zusammenhang der drei Bedingungen verstehen, die tür die
volle Kırchenzugehörigkeit gefordert Sind. Dıie Teilhabe den Sakramenten und

der kirchlichen Gemeıinschaft bedingen siıch gegenselt1g, weıl die Sakramente die
Gemeinschaft autbauen un gliedern vgl dazu Koster, Von den Grundlagender Kirchengliedschaft, in: Die Neue Ordnung 1950] 206—219) und ihrerseits
Nur ın der Gemeinschaft un: du sS1e vollzogen werden können. Dıie im sakra-
mentalen Geschehen verbundene Gemeinschaft ISt ber zugleich notwendig ıne Ge-
meins  e des Glaubens, weil HSE das Glaubenswort als dıe Form des Sakramentes
das Heılshandeln Christi Zeichen gegenwärtig und Nur der Glaubende
das Sakrament fruchtbar empfängt. Aus dem N  n ZusammenhANS der geiElemente der vollen Kirchenzugehörigkeit wird eutlich, da{fß eine MinderungBereich eines der Elemente sich notwendiıg auf dıe anderen auswiırkt.

131 QOec 3, lıs (sc Ecclesis Communitatibus se1unctıs) nım S$pirıtus Christi utı
1900}  3 renuıt Camquam salutis mediis, quorum Virtus derivyvatur 1Ab 1psa plenitudinegratiae veritatıs quae Ecclesiae catholicae concredita eSst. Die Teilhabe der
gELTrENNTLEN Christen Heilssakrament Kirche kommt Z.U)] Ausdruck in der Zu-
sammenfassung, die Rel 11 6f VO]  - cel un iDt: Alıi quidem integre
OINN gyaudent QUAaC Pater pOsult, 1n miısericordia voluntate Sud, ut mMnı uS
DPateant ad finem vıtam ın populo SUo servandas 14) Jı vETE quidem sed
gradu diverso ad aecCc partem habent qua«Cc Populum Deı constituunt: fidem,Sacramenta, Crı 9 NecCcNoOon S\AadCTam Hıerarchiam 15) (Hervorhebungen
VO!]  e mır.) Vgl auch Oec D Hı nNnım quı 1n Christum credunt baptısmumrıte reECEPErUNLT, 1n quadam CU) Ecclesia catholica communı10ne, ts1ı 19(0)  3 perfecta,cConstituuntur. QOec 2 9 Ba t1smus igıtur vinculum unıtatıs sacramentale constitult
vıgens inter quı Per lum regenerati SUNT. Man muß jedoch beachten, daß

den zuletzt zıtıerten Aussagen (Rel 11; QOec 3, 1: 22;2) nıcht w1ıe ın dem
zıtierten Satz Aus QOec 3 die Gemeinschaften als solche, sondern das

Verhältnis der einzelnen geLreNNtEN Christen ZUr katholischen Kirche geht.
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Pramıissen WIr der Dogmatischen Konstitution NninNnomMMeEN haben,
iSt unausweichlich, solange INan ıcht den außerhalb der katholischen
Kirche gespendeten Einzelsakramenten eiınen Wesenszug, dıe Be-
ziehung auf das Ursakrament, abspricht. Dann dürfte aber aum noch
einzusehen se1in, w1e dıese Sakramente gültig und fruchtbar seın
können.

Hebt aber Schluß iıcht jeden Unterschied zwiıschen den ın
und außerhalb der katholischen Kirche gespendeten Sakramenten
auf? Der Einwand aßt sıch lösen, WEeNnNn WIr Beispiel der Taute
SENAUCK estimmen, in welchem Ma( auch in den getrennten Kirchen
und Gemeinschaften die Einzelsakramente beide Wirkungen des Ur-
sakramentes vermitteln un siıchtbar darstellen. Es braucht icht mehr
besonders erwähnt werden, da{fß durch jede gültıge un frucht-
bare Taufe eın Mensch miıt Christus verbunden wird. Er wiırd
gleich (wenn WIr Jetzt nach der anderen Wirkung des Ursakramentes
fragen) aufgenommen ın die „Gemeinschaft des Heıles“ un trıtt
iın eine wahre Verbindung 1im Heılıgen Geıist ZUur katholischen Kırche,
in der die eschatologische Heilsgemeinschaft un: Einheit der Menschen
untereinander in dieser Welt greifbar beginnt *. Dıe geschenkte Ver-
bindung mMi1t Christus un Einheıit der Menschen Aindet auch ıhren
sichtbaren Ausdruck. Denn der außerhalb der katholischen Kirche
Getaufte wırd durch die Taufte aufgenommen ın das sichtbare Gefüge
seiner getrennNten Kıiırche oder kırchlichen Gemeinschaft. Diese gCc-
renntfe Gemeinschaft annn wıederum iıcht ohne Verbindung mıt der
vollen sichtbaren Gestalt der unsiıchtbaren Gnade in dem einen Ur-
sakrament gedacht werden, weıl s1e ıcht gültig tauten könnte.
Dıiese Verbindung kommt durch das sichtbare Zeichen der Tauftfe Z
Ausdruck, das als Zeichen der eiınen Kırche auf s1€e hinweıst, un
durch das unauslöschliche Prägemal, das eine bleibende Bezogenheıt
des Gekennzeıichneten autf die eine siıchtbare Kirchengemeinschaft
wirkt !® Dıe Verbindung Aflßt sıch besten verstehen ın
AÄnalogie Z Verbindung 7zwıschen der Gesamtkirche un den katho-
lıschen Ortsgemeinschaften, die ebenfalls anderem dadurch
zustande kommt, daß die Gesamtkirche in den Ortsgemeinschaften
und durch sıie ihr sakramentales Leben vollzieht  134. ber der sichtbare

132 Oec 37 Non auCca«c et1am christianae religi0n1s actıones Sacrae apud
tratres nobis se1unctos procul 10 vitam gratiae FCapPSC POSSUNT
u p dicendae SUNLT qua«cl ingressum in salutiıs communıoneEm Pan A,

Ecel VCId quaedam in Spirıtu Sancto coniunct10.
133 Zu dieser Deutung des Taufcharakters vgl Schillebeeckx, Christus (Anm. 94)

161 f.; Rahner, Kıirche und Sakramente (Anm. 124)
Dıe Beziehung Gesamtkirche—Ortskirche WIr: vonVel CCI 26,

Sanctam (Parıs 304 —_M.- J. Congar, Chröätiens desunis (Unam Kirchen des Ostens ZUrFr katholischengewandt, das Verhältnis der getr! ennten
Kırche erklären. Wenn INa  - s$1e auf das Verhältnis der „kirchlichen Gemeıin-
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Ausdruck der ynadenhaften Gemeinschaft mıiıt Christus un den Men-
schen 1St vermindert, WeEenNnn die Taute außerhalb der katholischen
Kırche gespendet wiırd. Denn die Gemeıinschaft, 1ın diıe der Getaufte
annn aufgenommen wırd, 1St mıiıt der sıchtbaren Gestalt des Ursakra-
men tes ZWAar verbunden durch das siıchtbare Band gültiger Sakra-
mentenspendung, aber ıcht zugleich, WI1e dıe katholische UOrtsgemeıin-schaft, durch das sıchtbare Band der iırchlichen Leıtung und Gemeıin-
schaft un des vollen Glaubensbekenntnisses. Das Dekret „Über den
Okumenismus“ hat den vermınderten sıchtbaren Ausdruck des sakra-
mentalen Geschehens im Auge, WEeNN CS für dıie cCommuniıcatıo ın
Sacrıs Z7wel Prinzipien aufstellt, die Bezeugung der Einheıit der Kırche
un: die eilnahme den Miıtteln der Gnade, un feststellt, die
Bezeugung der Eıinheit verbiete dıe communicatıo in den meisten
Fällen 135

Der Unterschıed zwıschen der 1ın un der außerhalb der katho-
lischen Kırche gespendeten Taufte wırd nochmals deutlich vVvon der
Beziehung der Taute ZuUum dreifachen sıchtbaren Band der Kirchen-
gylıedschaft her. Der Mensch empfängt ın der Taufe Von Gott durch
die Kırche den Glauben un: dıie Verpflichtung, ıh: VOT den Menschen

bekennen !%. Das bedeutet aber, da{ß sıch erst 1m vollen Bekennt-
nNn1Is des Glaubens entfalten kann, Was durch das SacCc  Tum fide1
1m Getauften angelegt 1St. urch das unauslöschliche Prägemal wiırd

bestellt, den christlichen ult auszuüben. ber 1Ur 1m SaNzZChHsakramentalen TIun des einen priesterlichen Gottesvolkes, das in der
Eucharistie x1ipfelt, wırd der Von Christus eingesetzte ult 1ın seiner
Fülle vollzogen *, Schließlich sucht die iın der Taufe geschenkte Eın-
gliederung in Christus !® ıhren Ausdruck darın, dafß der Getaufte
schaften“ ZUr katholischen Kırche anwendet, mu{ 1a  - jedoch dıe tundamentale Be-deutun berücksichtigen, die nach der Lehre der Konstitution (ZB 3’ T I 11,1;26, Eucharistie als kirchenstiftendem Element zukommt, un die Tatsache, daßdie „kırchlichen Gemeinschaften“ die „ursprünglıche und vollständige Wirklichkeitdes eucharistischen Mysteriums nıcht bewahrt haben“ (Uec Z 2 wenn InNnan auch

„quası-sakramentalen Ausdruck eınes
das evangelische Abendmahl, WI1Ie das Dekret a.a. O© anzudeuten scheıint, als
kann (Schillebeeckx, plızıten eucharistischen Verlangens“ deuten

Christus | Anm. 94 ] 201) Vgl auch Rahner, Episkopatun Primat, 1n ° Ra Ner - Ratzınger, Episkopat und Primat (Quaest. dısp. 11)erder 13—36; 21—30; Baum (An 7/1) 298—300
Qec S, 4) vgl auch Decretum de Ecclesiis Oriıentalibus Catholicis Nr. 26—29136 Ececel s Der SC Zusammenhang, ıIn dem Glaube un!: Taufte stehen,rhellt ZuLt Aaus der Geschich der Taufliturgie. Sıeche Stenzel, Dıe Taufe. Eınegenetische Erklärung der Taufliturgie (ForschunNnsecn ZUr Geschichte der Theologıeun des innerkirchlichen Lebens N (Innsbruck137 ccl 11,

Volk, Das sakramentale Element 1ın der
ad cultum religio0nis christianae charactere deputantur; vgl

Kırchengliedschaft, 1n : Unio0 Christia-Festschrift tür Erzbischof Lorenz JaCSCTI, hrsg. Von Schilling undZimmermann (Paderborn 345—357
138 cel baptismo sıgnantur, qQuO Christo conıunguntur; ÖOec I5 1baptismate, Christo Incorporantur; Oec Z
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sıch dıe Leıtung un: in die Gemeinschaft derer einfügt, durch
die Christus das sichtbare Gefüge se1ines Leıibes auf Erden lenkt 139

In ıhrer Unerfülltheit verleiht jede außerhalb der Kırche gespendete
Tautfe aber zugleıch eine Dynamıik auf dıe Einheıt hın Sie zıielt, w1e
das Dekret „Über den Okumen1ismus“ ausführt, hın „auf das voll-
ständıge Bekenntnis des Glaubens, autf die völlige Eingliederung in
dıe Heilsveranstaltung, WwW1e Christus S1e gewollt hat, schließlich auf
die vollständige Einfügung in dıie eucharistische Gemeıinnschaft“ 140

Dıe Hinordnung der Niıchtchristen au} dıe Kırche
a} Allgemeine Voraussetzungen: Dıie Ausführungen der Konsti-

tution ber das Verhältnis der Nıchtchristen ZUFr Kırche beginnen mıt
der allgemeınen Feststellung: „Diejenigen endlich, die das Evangelium
noch ıcht ANSCHOMMIC haben, sınd autf das Gottesvolk auf Ver-

schıedene Weısen hingeordnet.  « 141 Wıe der Verweis auf den
Thomas (STh {I1I1 q5 23 d ze1igt, gründet diese Hinordnung darın,
da{ß jeder Mensch zumiındest der Möglichkeıit nach ULE Kirche gehört.
urch seın Menschsein können WIr die Stelle der Summa theo-
logıca un damıt den zıitierten Satz der Konstitution deuten hat
er teıl der VO  w} Christus durch Menschwerdung, 'Tod un Auter-
stehung umgestalteten un seinsmäßıg übernatürlicher Erhebung
berufenen siıchtbaren Menschennatur. Aufgrund se1nes treıen Wıillens
annn der Mensch das ıhm 1n seiner Natur gemachte Gnadenangebot
(sottes ergreifen un dadurch seine möglıche Kirchenzugehörigkeıt
autf einer ersten Stute verwirklichen !*. Denn die Jjetzt in ıhm leben-
dige Gnade schenkt ıhm ıcht NUr die Gemeinschaft mıt Gott, sıe
drängt auch hın auf dıe ın der siıchtbaren Kırche begonnene escha-
tologısche Einheit aller Menschen untereinander in Christus.

Dıie gegebene Hinordnung auf die Kırche 1St cht völlıg unsıcht-
bar 13 Sıe ist, w1e WIr sahen, vermittelt durch das Gnadenangebot

139 cel 14, (zıtıert 1n Anm 100)
140 Qec 2 9 Aufgrund dieser Ausrichtung auf die anderen Sakramente kann

mMan die Taute gewissermaßen als deren 'OTU! bezeichnen. Schillebeeckx, Christus
(Anm 94) 198 die gyültige Taute eıine „Begierde-Eucharistie“. Vgl Gribomont,
Du Sacremen: (Anm 65) 3257 La meme relatıon organıque des Sacrements
CUX, quı aneantit, de LOUS, la valeur sacramentelle, des qu«c l’un eSsSt aneantı,

retoOur quelque chose du charactere visible de l’Eglise chez les dissıdents. Les
degres inferieurs, au  >  zls pretendent AUOLT CONSETVES, impliquent effet Ie res

(Hervorhebung des Originals.)
141 ccel Die Konstitution geht ıcht eın auf das Heil der ungetauft

sterbenden Kinder. Literatur dieser Frage beı Rahner, Dıe Gliedschaft (Anm. 44)
49, Anm d Willems (Anm. 1)S9, Anm 58

14° Za unserer Deutung VO  - 111 QQ A. vgl Rahner, Die 1e€
(Anm 44) 83—94; ders., Existential, übernatürliches, 1n LIhK? 111 1301

143 Zu der 1er gemeıinten Sıchtbarkeıit beachte INa  z} Rahners Unterscheidung (Die
Gliedschaft 94, Anm Z} Sıchtbarkeıit Rahner spricht von „Ausdruck“ und
„Zeichen“) besagt „eıne ontologische Qualität des menschlichen Aktes 1n seiner Be-
zıiehung ZUr Gnade un: Kirche, nıcht eine gnoseologische Qualität ım Hinblick auf
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Gottes in der durch Christus seiınsmäfßiıg ZU übernatürlichen Leben
berufenen sıchtbaren Menschennatur. Der Akt selbst, in dem der
Mensch Gottes Angebot ergreıft, 1St als Akt des leib-seelischen Men-
schen vielfache körperliche Voraussetzungen gebunden. Dıie Ent-
scheidung für Gottes Angebot drängt nach ıhrem gyreifbaren Ausdruck
1im Tun !“ All dıese sıchtbaren Wıiırklichkeiten gyeben auch der außer-
halb des Christentums geschenkten Gnade eiınen gleichsam sakra-
mentalen Charakter 1 Auch diese Gnade 1St darum Gnade des einen
allumfassenden Heılssakramentes. Denn die eine siıchtbare Kırche 1st
die zeichenhafte, stellvertretende gyeschichtliche Verwirkliıchung der
allumfassenden objektiven Erlösung. ber icht 1Ur iın der vollen
geschichtlichen Greitbarkeit der Kırche 1St Gottes Heiıl dem Menschen
angeboten, sondern auch in vielfältigen siıchtbaren Elementen der
Heıligung un der Wahrheit außerhalb des einen sıchtbaren Gefüges.Diese Elemente stellen verschiedene abbildhafte Stufen des eınen
Heıilssakramentes dar Indem S$1e iıhrem vollen Ausdruck in der
einen Kırche hındrängen, verbinden s1e den Menschen, der si1e in
seiınem inneren Suchen ergreift, MIt der einen Gemeinschaft, der Gott
seın Heıl stellvertretend für alle hat, un vermıiıtteln ıhm
die Gnade dieses einen Heılssakramentes 1

Die Elemente, ın denen die Kırche wirkt un sıch darstellt, siınd
ıcht LUr indıvıdueller, sondern auch soz1ıaler Natur ** Wıe 1m (je-

eın beliebiges Erkenntnisvermögen“. Die Sıchtbarkeit, VO)  —_ der WIr sprechen, 1St.
die des sakramentalen oder quası-sakramentalen Zeichens, W1€e S1e VO:  e der e1b-
geistigen Struktur des Menschen nd der sakramentalen Struktur der Heilsordnung(wıe S1C VOT allem 1mM menschgewordenen LOogos un! der Kırche sıch ze1gt) her
gefordert 1St. S1e 1St N: 1n jeder Hınsicht iıdentisch MI1t der VO  - der apologetischenTradıtion geforderten „gnoseologischen Qualität“ der Siıchtbarkeit.

144 Man beachte folgenden Unterschied: Mystıcı Corporıs scheint ıne rein ınnere
Hiınordnung auf dıe Kırche ordern (S. aAhnliıch bestimmt der Brief des
Hl Offiziums VO] 1949 das implicıtum 38570 implıcıtumtalı nomıne NuUunNCUPaLUum, quıa illud 1n ONd anımae dispositione continetur, quahomo voluntatem SUuam De: voluntatiı contormem velit. cel spricht dagegenzweımal ausdrücklich VO! sıchtbaren Ausdruck der inneren Haltung: E1usquevoluntatem operıbus adımplere CONANTUF; rectam vıtam assequı nıtuntur.

145 Schon Augustınus hat, VOTLr allem ın seiner antıpelagianıschen Zeıt, die Be-
deutung der sakramentalen Zeichen ın der vorchristlichen Kıiırche betont. Siehe
Beumer, Die Idee (Anm. 164 fır 169 Vgl auch die scholastische Lehre VO!  3 den
Sakramenten 1n den verschiedenen Stadıen der Heilsökonomie iwa beı
Gummersbach 111 (Anm. 11) 32—36

146 Vgl ccel Ös licet 1US (sc Ecclesiae catholicae) compagınem elementa
plura sanctıificationis verıtatıs inveniantur, quac Oona Ecclesiae Christı propria,ad unıtatem catholicam ımpellunt. Vgl Rel 53 Omnıiıs oratia quaniındolem communıtarıam induıt ad Ecclesiam respicıt (zu ccl 1 9 W as iın
Rel I1 zusammengefaßt ist: Nec Omnıno lıcet ıllos PUurec alienos habere
Populo Deı1i 1ın quıbus quaedam invenı1untur, UAECUMUEC SIt contessi0 vel pPrO-fess1i0, de his quac Popul: Deı SUNT, vel et1am illos, qUuUorum corda c& gratia Deıi

SCOGCGFETLO sollicitarı credimus).
147 Vgl Rahner, Das Christentum un die nıchtchristlichen Religionen(Anm RS Schlette, Die Religionen als Thema der Theologie Quaest dısp.
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füge der Kirche der Mensch icht 1Ur als leib-geistiges Eiınzelwesen
von Gott angesprochen wırd, sondern zugleich iın seınen mıtmensch-
lıchen Beziehungen, auch außerhalb des Chrıistentums. Weıl dıe
ZUIINMN göttlichen Leben berufene menschlıche Natur VonNn der Gemeıin-
schaft abhängt un auf s1ie hıngeordnet 1St, 1ISt die Gnade auch durch
dıe Gemeinschafl vermittelt un auf den siıchtbaren Ausdruck iın ıhr

22) (Herder 11—20; 6—12 Vgl auch Rahner, Weltgeschichte un! Heils-
geschichte, 1! criften Z Theologıe (1962) 1151935 Elders, Dıie Tautfe
der Weltreligionen. Bemerkungen einer Theorie arl Rahners, ın Theol.Gl. 55

124—131, hat Rahners These Von den heilsbedeutsamen Elementen 1n den
nichtchristlichen Relıgionen (s. Rahner, Das Christentum und die nıchtchristlichen
Religionen | Anm. 11| 143—154) als „nıcht gestutzt VO: biblischen Denken un: der
katholischen Tradition“ Elders 131) zurückgewıesen. Elders fragt, „ob Gott dem
Menschen seıne Gnade anbıetet, 1nsoweıt der Mensch relig1öses Indivyviduum 1St der

Mitglied eıner Gemeinschaft 1St Er beruft sıch auf Gen die NECU-

testamentlichen Begrifte der metano1a und der Berufung und tolgert: „Unsere
persönliche Entscheidung und Individualität 1St VO] außerster Bedeutung 1n der
rage des Heıls Letzten Endes wiırd jeder als Eınzelperson (mit Be-
rufung auf Mt 24, 40 und Lk 1/ 3 $ Anm Cr Wır dürten schließen, daß

VO]  - diesem Bekehrungsvorgang implicite einbegriffen se1in mudfß, wenn Ott
den Heiden, die ın einer niıchtchristlichen Kultur leben, se1ne Gnade o1bt. Es 1St Iso
fraglıch, ob eiıner das Heil erreichen kann, hne sıch loszulösen VO  — seiner Ver-
gyangenheit, hne siıch auf NECUC Weıse Z.U) Guten bekennen. Eın Nıchtchrist MU:
notwendiıgerweise einen persönlichen Kontakt mMI1t Gott autnehmen“ (126; Hervor-
hebungen des Originals). Hıer 1St 7zweitellos Rıchtiges gesehen. Es oibt keinen
Weg Gott hne dıe persönliche treie Entscheidung des einzelnen un! den PCI-
sönlıchen Kontakt des einzelnen MIt Ott. ber das bestreitet Rahner 1ın keiner
Weıse. Es gyeht Rahner vielmehr darum zeıgen, da{fß vorgängıg dieser PCI-
sönlıchen Entscheidung der Mensch zunächst „die Möglichkeit eıner echten, ihn
rettenden Gottesbeziehung 1ın seinem Leben“ haben mMUuU: (Rahner 151; meıne Her-
vorhebung) Dıiese Möglıichkeit wird ber nach biblischer Lehre (um VO] Elders’ Sıcht
her argumentieren) gerade nıcht dem einzelnen als einzelnem, sondern dem ein-
zelnen, insotern Glıed seines Volkes ISt, angeboten. Israel 1St als olk VO  e .Ott
berufen; die Botschaft der Propheten richtet sich das olk als ZanzeS. Jesu
Botschaft VO] eiıch (Gottes und der metano12 wendet sıch Israel 1n seiner Ge-
samtheit, W1e Cs deutlıch wırd 1n der Auswahl der zwölt Apostel, die das Zwölf-
stämmevolk bei Jesus vertreten und dessen Berufung sichtbar machen sollen vgl
ELW Gaechter, Die Wahl des Matthias, 1n Petrus un: seine eıit [Innsbruck -
VWıen - München 31—66; 33— Wenn INa  e} MIit Elders eıne ZEeW1SSE

Be-Parallelität zwıschen dem 1m dargestellten Bekehrungsvorgang und
gnadung in den nıchtchristlichen Kulturen annımmt, kommt INall der Folgerung
nıcht vorbei, daß auch 1n diesen Kulturen das Angebot un! die Berufung Gottes sıch
auch den Menschen richten, insotern in seiner Gemeinschaft steht. Andernfalls
müßte INan einen tundamentalen Unterschied zwischen der Art un! Weıse des
Gnadenangebotes iınnerhalb un: außerhalb des Raumes der geschichtlichen Often-

annehmen. Man müfßte etztlich das Unmögliche fordern, da{fß der Mensch,
der als sozıales Wesen 1elfach Von seiner gesellschaftlıchen Umwelrt abhängt und
Tum 1m katholischen Christentum 1n der Gemeinschaft der Kırche begnadet wird),

außerhalb des Christentums unabhängiıg VO:  3 all diesen Verflechtungen seın Heil
wırken könne. Daraus würde schließlich folgen, daß den Menschen 1n einer nıcht-
christlichen Umwelt Gottes Gnadenangebot kaum erreichen kann. Miıt dem soz1ialen
Charakter des Angebotes Gottes ISt, WwW1€e schon betont wurde, nıcht geleugnet, daß

schließlich VO:  5 der Entscheidung des einzelnen abhängt, Gottes Angebotzunehmen der abzulehnen. Dıe Entscheidung des einzelnen erhält außerhalb des
Christentums dadurch eın zusätzliches Gewicht, daß dort 1n ıhr N! 1Ur
AÄAnnahme oder Ablehnung, sondern zugleich die Unterscheidung 7wischen dem
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hingerichtet. Vermittlung un Ausdruck können bestehen 1n einem
soz1a| faßbaren relıg1ösen Bekenntnis, einem gemeiınsamen ult oder
ın gesellschaftlıch greifbaren Werten der Sıttliıchkeit un Wahrheit.
Wır dürten Aarum auch innerhalb nıchtchristlicher Religionen (trotz
aller menschlich bedingten Irrwege) vielfältige siıchtbare Elemente
der Heılıgung und Wahrheit annehmen, die in dem Ma({iß, als S1e das

geht, W as innerhalb der konkreten niıchtchristlichen Religion gottgewollt und Was
menschlich depravıert iSt (vgl Rahner 148 Damıt 1St auch schon ZESABT, daß INan
N: behaupten kann (was Rahner wiederholt unterstreicht), die außerchristlichen
Religionen seı1en „1N allen ıhren Elementen legıtım 1St ıcht SESART, daß jede
Religion Jegitim“ se1 Rahner 153 und passım ; meine Hervorhebungen), folgt NUur,
da{fß die einem Menschen innerhalb eınes Kulturraumes erreichbaren Religionen,
denen gegenüber der Mensch eine echte Entscheidungsmöglichkeıit hat, nıe in ihrer
Gesamtheit de raviert seın können, daß S$1e in diesem Kulturraum lebenden
Menschen schlecht iın keine objektive Heilsmö ıchkeit mehr geben. Elders Argumen-
tatıon cscheıint ber ın diese Rıchtung C wenn chreibt „Wıe Rahner
betont, Z1Dt vers  jedene Typen VO!  - Religionen; jede einzelne 1St 1n siıch eine
Mischung VO]  3 n und echten Komponenten. Das heißt ber nıcht, daß eine
Relıgion 11LUIr die Summe zusammenhan loser Rıten, Überzeugungen und Praktiken
1R Sıe ISt vielmehr 1ne organısche Le C115 emeinschaft, die das N: menschliche
Leben und Denken umftadst, tragt un! besee t« (128 (Wır sehen hier aAb VON der
Frage, inwıeweılt auch ın dieses organısche Ganze verschiedene Elemente ıntegriert
seın können; INa denke z. B das weıitverbreitete Phäinomen des religiösen
Synkretismus.) Elders 71Dt Z da{fß die anımistischen Religionen ıhrer Spon-
taneıtät „vielfach relig1ös einwandtrei“ S$1N. ber ın den Hochreligionen
und 1mM anthropomorphisierenden Anımismus entscheide der Mensch, wıe ZUr
Wirklichkeit Stellung nehmen musse. „Gewisse egabte Indiyiduen wurden S1'  9 oft

dem Druck der Umstände, dessen bewußt, Was iıhrer Umgebung bereits
leben angefangen hatte. Sıe gaben den uen Auffassungen er das menschliche
Leben Ausdruck. Ihr Eingriff un! ıhre Interpretation pragten das relıg1öse Leben
folgender Jahrhunderte. Triffi ber der Mensch ın lebenswichtigen Fragen eine Ent-

eidung, zumal WENN diese Entscheidung seinen Nachkommen wegweisend sein
soll;, MUuSSEN OLT wwohl T  ‘9 daß Analoges ZUMm Sündenfall D“OT sich
DE Dann würden die AUuUs dem Anımısmus hervorgegangenen Religionen den
Menschen VO)]  - Ott entternen“ Elders 129) Der (von uns) hervorgehobene AtZ
scheıint 1n dieser undı:ıfterenzierten Form a VOFrauSZUSeELZECN, da{fß der Mensch
außerhalb des Christentums siıch in einer sittlich schweren Entscheidung 1ın jedemFall dem Bösen zuwende. Man sieht nıcht recht, w ıe das vereinbar 1St miıt der Lehre,
da: auch der Mensch Vor der Rechtfertigung eınen (wenn auch durch dıe Erbsünde
geschwächten) treien Wıllen zu Guten un! Z.U| Bösen besitzt (DS 15216 1525,
1555 und auch außerhalb des Christentums dem Einfluß der Gnade
steht (DS 2305, 2429, Im übrıgen mu{ auch Elders zugeben, da{fß „eıne Art
Naturreligion mıiıt Opfern, wıe sS1ie Noe praktizierte, eın Vehikel für ine Begegnung
mıiıt Ott werden kann und daß auch dıe Hochreligionen „Noch viele Elemente
des Anımiısmus enthalten“ Elders Vorwurf: „Rahner vernachlässigt in
seiner Theorie die Begriffe VWort Gottes, Mission, Verkündigung“ dürfte siıch
als unbegründet herausstellen, WEeNn INan be1 Rahner 155 liıest: „Man kann
AausSs dieser Auffassung 1n keiner Weıse den Schluß ableiten, diese ausdrückliche
Predigt des Christentums se1 überflüssig, weıl der Mensch Ja auch hne s$1e schon
AaNONY ID Christ sel. Eın solcher Schlufß ISt SCHAaUSO un Aaus den gleichen Gründen
als WI1e WeNnNn jemand der Tatsache, da jemand 1m OTraus ZU) Sakrament
der Taufe der Buße allein durch seiıne subjektiven kte des Glaubens und ‚der
Reue gerechtfertigt seın kann, schließen wollte, dıe beiden Sakramente könne mMan
siıch chenken Das reflexe Zusichselberkommen des vorher Christentums
1St gefordert aus der inkarnatorischen un: gesellschaftliıchen Struktur der Gna

des Christentums, und darum, weiıl seine deutlichere un! reine reflexe Er-
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eiıne allumfassende Heilssakrament stückhaft und inchoatıv darstellen,
von Gott als Heılswege in der allgemeinen Heıilsgeschichte der
Menschheıit ** gewollt sınd. ber als abbildhafte Wıiırklichkeiten sınd
diese soz1alen Elemente seiınsmäßıg auf die eiıne Gemeinschaft hın-
geordnet, durch dıe allein auch ıhnen Heılsbedeutung zukommt un:
in der allein sıch die gnadenhaft geschenkte Gemeiunschaft der Men-
schen untereinander auf dıeser Erde wesensgemäßß, WEeNN auch nıcht
vollkommen, darstellt.

Dıiıe Einzelaussagen: Dıie Konstitution tührt Aus, Was VO Be-
S1tZ des Gottesvolkes sıch findet be; den Juden, den Muselmanen, den
Völkern, die ohne Kenntnıiıs der jüdisch-christlichen Offenbarung Gott
als Vorsehung un Vergelter verehren, und bei den Menschen, dıe
ohne eine Religion bekennen einen absoluten VWert suchen.

Mıt Israel hat Gott seinen Bund geschlossen und ıhm alleın die
Verheißung gegeben; AUS seiner Miıtte STaMMETE Jesus Christus dem
Fleische nach Wıe 1n der Zeıt der Kırche durch das eue Gottesvolk,

hat Gott VOT der Menschwerdung seines Sohnes durch Israel, die
Vorbereitung un das Biıld des Neuen Bundes, se1n Heılshandeln VOT

aller Welt sıchtbar gemacht. Durch Bund und Verheißung 1St das
alttestamentliche Gottesvolk auf die Erfüllung in der Kırche hın-
geordnet. CGott hat Berufung un Begnadung se1ines Volkes auch in
der euen Heilsordnung ıcht zurückgenommen. Israels endgültige
Heimkehr ZUr Kırche wird, WEn WIr VO Römerbrief her die Linıen
der Konstitution weıter ausziehen ! dıe eschatologische Erfüllung
Von Welt un Kırche einleiten !
fassung sıch auch wieder die yrößere Heilschance tür den einzelnen Menschen
bietet, als wWenn LUr eın Christ ware.  ‚  > Zu Elders Ausführungen
ber die „Haltung der Bibel gegenüber anderen Religionen“ (4Z7 vgl J. Danieglou,
Die heiligen Heıden des Alten Testaments (Stuttgart Or + Schlette, Dıie
Religionen 7/5—80); Gonzales Ruıiz, „Extra ecclesiam nulla salus“ la de
la teologia paulına, 1N ! Estud. Bibl (1960) 25— 45 urch die VO Elders WT
angeführten Stellen Aaus dem 1St jedenfalls die Deutung, die Rahner 144 —
deutet (es handele sıch einen Protest dıe Momente der Depravatiog),Nı wiıderlegt.

148 Zur Unterscheidung zwischen allgemeiner und spezieller Heilsgeschichte vgl
Schlette (Anm 147) 68—87; Darlapp, Heilsgeschichte II Zur Theologie der
Heilsgeschichte, in 1960) 153—156; ders., Heilsgeschichte I1 Systematisch,
in Handw TheolGrundbegr (1962) 674— 680

149 Röm 11, 25—32; vgl iwa Michel, Der Brief A diıe Römer (Kritisch-
exegetischer Kommentar ber das Neue Testament) (Göttingen 121963) St:

Althaus, Der Brieft die Römer, VI? (1959) St
150 cel In primıs quiıdem populus 1le CU1 data fuerunt testamenta et Pro-m1Sssa, qQquUO- Christus eSst secundum CAarnem cfr Rom 9, 4—5), populus

secundum electionem Carıssımus propter atres: sıne poenitentia enım SUNT ona
VOCcAatıo Deı Qr Rom 11, 28—29). ccel S Plebem igıtur israeliticam Sibi in
populum elegit, QJUOCUM foedus instıtuıt Q UCIIL gradatım iNnstruxit, ese u
Proposıtum voluntatis sUu4€ ın e1us historia manifestando CEUMUC Sıbi sanctifiıcando.

Patriarchae.
Vgl cel 6, In 1lo ASTO crescıt antıqua oliva, CU1uUSs radıx sancta tuerunt
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urch dıe Vermittlung der Juden haben dıe Muselmanen teil
Besıtz des Gottesvolkes, denn sSie bekennen sıch zu Glauben bra-
hams, durch den sie gerechtfertigt werden können. Miıt der Kırche
beten s1€e den eiınen barmherzigen Gott A, der die Menschen
Jüngsten Tag richten wird 151

Wodurch siınd die Menschen außerhalb der jüdiısch-christlichen
Offenbarung auft die Kırche hıngeordnet? Der „unbekannte Gott“,
den sıe in Schatten un Bildern suchen, zeıgt sıch ıhnen ın Natur,
Geschichte un 1m Anruf des Gewi1issens 152 Dıieser Gott 1St 1aber in
uUuNsSscCIer konkreten Heılsordnung ıcht der (Gott einer reinen Natur,
sondern schon immer der Gott des Heıls:; der Glaube seıne Vor-
sehung schließt den Glauben seinen Heılsplan eın 153 Darum ann
der Mensch, der diesen (Jott sucht, auch außerhalb der geschichtlich
CrSANSCNCH Oftenbarung mit Gottes Hıltfe ZuU übernatürlichen
Glauben gelangen, zumal der suchende Mensch ıcht Mensch einer
reinen Natur, sondern eın ZzZu übernatürlichen Leben Berufener 1SEt.
Er annn sıch in liebender Annahme des (wenn auch 1Ur einschlufß-
weıse) Geglaubten für dıe rechtfertigende Gnade bereıten, die ann
in seiınen Werken ıhren sıchtbaren Ausdruck sucht.

Dıie Konstitution geht noch einen Schritt weıter: „Die göttliıche
Vorsehung verweıgert auch denen das Zu Heıl Notwendige nıcht,
die ohne Schuld noch ıcht ZUr ausdrücklichen Anerkennung Gottes
gekommen sınd, jedoch ıcht ohne dıie Hılfe der gyöttlıchen Gnade das
rechte Leben erreichen suchen.  « 154 Es geht das Heiıl derer, dıe
iıcht ausdrücklıch nach Gott und seınem Wıllen fragen. Dem Satz
liegt die rwagung zugrunde, dafß CS auch für dıe vielen Menschen

151 ccel
152 cel Neque 1b alıis, quı in umbris ımagınıbus Deum 1ıgnotum quaerunt,

aAb huiusmodi Deus ıpse Jonge CST; CL det omnıbus vıtam inspıratıonem Omn1a
(cir Act 1 $ 25— Salvator velıt homines salvos fieri cfr Tım. 2, A
Qui nım Evangelium Christi Eıusque Ecclesiam S1INeEe culpa ignorantes, Deum
Sincero corde 9 E1usque voluntatem PCI conscıenti2e dictamen agnıtam,
operibus adımplere, sub gyratiae influxu, CONANTUFr, salutem CONsequ1
POSSUNT.,

153 Dieser Zusammenhang wırd AuUSs dem Text deutlich, Wenn INa  $ mMıt der
offiziellen deutschen Übersetzung Salvator als Praedicatıyvum P Deus versteht: Der
Gott, der „allen Leben un! tem un alles oibt“, will „als Ketter alle Menschen
heilmachen“. Vgl Seckler (Anm. 17) 244—248; Schlier, Die Kıirche nach dem
Briet die Epheser, 1 Die Zeıt der Kirche (Freiburg 159—186; 168—171

154 cel Damıt eht das Konzıl oftensichtlich ber den Briet des HI. Offiziums
VO: 1949 auf ım Zusammenhang des 1n Anm. 152 zıtierten Textes Ver-
wıesen wird; Ecel Anm 33) hınaus, 1n dem 1im Zusammenhang miıt

implıcıtum noch iıne Kenntnis Gottes oder eın ausdrückliches Suchen nach
Cott vorausgeSsetzt scheint (S. un! die tıdes supernaturalıis als Bedingung
für die Wiıirksamkeıt des implicıtum auscdrückl;ich SCHANNL wırd €
Der vorliegende ext AUS Ececl geht hıingegen auf die Atheisten und hebt sıch
dadurch Von dem Anm 152 zıtıierten eXt aAb Sıehe Rel 53 tandem de atheıs,
vel potius de ıllıs qu1 profitentur CSSC sıne ulla relıgi0ne, sed FrEeEVerz2 absolutam
Iustitı1ıam vel Pacem
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Wıllens eine Heılsmöglichkeit geben mufß, dıe sıch keiner
Religion bekennen oder einer atheıistischen Ersatzrelıgion anhängen,l iINnan S$1Ee ıcht VO allumfassenden Heılswillen Gottes aus-
schließen 155 Wıe diese Menschen das ZU Heiıl Notwendige, das heißt
aber VOrFr allem dıe ZUur Rechtfertigung notwendıgen kte des über-
natürlichen Glaubens un der übernatürlichen Liebe !® erlangen kön-
NCNH, 1St ıcht BESABT. Man ann den zıtıerten Satz (wıe auch den
vorhergehenden) deuten, daß ein Mensch, der miıt den ıhm VOL
der Rechtfertigung geschenkten Gnaden durch eın Leben MI1t-
wiırkt, schließlich den Akten übernatürlichen Glaubens und ber-
natürlicher Liebe gelangt, se1 CS 1n diesem Leben durch das Hören
der christlichen Botschaft oder eine innere Erleuchtung !”, sel es auf
eıne 1er nıcht näher bestimmende Weıse im Augenblick des
Todes !® ber auch eine zweıte Deutung 1St ıcht ausgeschlossen:Die göttlıche Vorsehung z1ibt den SCNANNTLEN Menschen in ıhrer kon-
kreten Lage die Möglıchkeit, sıch im Sınne des Trıdentinums (sess. VI
Cap auf die Rechtfertigung vorzubereiten. Dann ware 1in der
Aussage der Konstıitution VOFAQuUSSECSCIZL, daß dıese Vorbereitung auch
ohne expliziten göttlichen Glauben und ohne explizites Verlangen,den göttlıchen Wıllen erfüllen, möglıch iIst  159

Auch der nachfolgende Satz, der oftensichtlich eine nähere Erklä-
rung bıeten wıll, 1St für dıese zweıte Deutung offen „Was sıch näamlich

Gutem un Wahrem be1 ıhnen findet, wırd VO  e} der Kirche als
Vorbereitung für die Frohbotschaft un als abe dessen geschätzt, der
jeden Menschen erleuchtet, damıt schließlich das Leben habe.“ 160
Dıe patrıstische Lehre VvVon der praeparatıo evangeliıca, auf die die
Konstitution 1er zurückgreıift, findet sıch in verschiedener Ausfor-
MUung Die Väter sprechen Von Samenkörnern der Wahrheıt, dıe In
allen vorhanden sınd *; VO  Z einer Ahnlichkeit zwiıschen Schöpfer

155 Rel 55 bemerkt: Hoc fundatur in De1 voluntate salvıtfıca Uun1-
1. 156 rid SCCS. VI Cap 1526

157 Zu den verschiedenen, VO  3 den Vertretern der Notwendigkeıt einer tıdes
explicita vorgetragenen Lösungen Pohle-Gummersbach 11 (Anm D 610

158 Vgl die Lehre VO!] ınalıs, die auch im Zusammenhang der Frage nachdem Heıl der ungetauft sterbenden Kınder herangezogen wird; azu er Ren-
Wa Le bapte&me des enfants les lımbes, NRTh (1958) 449—46/; 461(dort weıtere Verweı

am L se) Eıne ZEeW1SSE Traditionsgrundlage findet sich 1im soter10-
ogıschen Typus der patrıstischen Lehre VOUO Höllenabstieg Christi Sıehe Grill-
9 Höllenabstieg Christi, Höllentahrt Christı, 1n LTh V® (1960) 450—455;ders., Der Gottesschn 1m Totenreich, 1n ZKathTh Z (1949) 1—953; 184—203;bes Anm I (Predigtmotiv).159 Zu dieser durchau vertretbaren Auffassung vgl etw2a Pohle-Gummersbach11 (Anm I 610 £.: Lercher - F. Schlagenhaufen, Institutiones TheologiaeDogmaticae (Innsbruck 426—430 160 FEcel
auf

161 Diıe tolgenden Verweise sınd NINOMME dem Schema 19653, Anm, 38, Idas dıe Rel 53 verweıst. Iustinus, Apol 4 9 6395 A) ders.:Apol. E 6) 465 C’ Tertullian, Apol 1 1 376 A—7A; Orıgenes, Ctraels ı —5; CGS Oriıg. 58 Koetschau
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un Geschöpf, die den Menschen Gott hınstreben Jäßet!e. vVon der
göttliıchen Paidagogıia, die ZU Evangelıum hinführt!®. In der theo-
logıschen Sprache unNnserer Zeıt gedeutet  164, würde die patrıstische
Lehre 1M Zusammenhang unNnserer rage besagen, daß die en-
denten Werte der Sıttlichkeit un: Wahrheıit auch für die Menschen,
dıe hne Schuld noch ıcht ZUur ausdrücklichen Anerkennung Gottes
gekommen sınd, dem Gnadenangebot Christiı stehen und darum
auf die Kırche hingeordnet sind. Wo sıch ein Mensch ın einer echten
Freiheitsentscheidung dem Guten un Wahren zuwendet, verläßt

sein MmMI1t seinen immanenten Gewohnheiten und Strebungen
des VWertes als Wertes willen. Er vollzieht damaıt, WAas in seınem

innersten Wesen 1sSt Oftenheit auf das transzendente Geheimnis hin,
die durch Christiı Erlösungstat auf eine übernatürliche Erfüllung
ausgerichtet ISt. Er nımmt die übernatürliche Berufung d} die se1iner
sichtbaren Menschennatur eingestiftet ISt. Das heißt aber, daß CX

(wenn auch einschlufßsweise) Ja Sagt dem übernatürlichen Geheim-
N1S, das in der Oftenheit seiner Natur erfährt, un sıch ıhm
ME Er vollzieht also in der sıttlıchen Entscheidung für den
transzendenten Wert zugleıich einen Akt unenttalteten Glaubens!®
un bereitet sıch für die rechtfertigende Gnade

Schauen WIr urz zurück, können WIr teststellen, da{ß die Aus-
der Dogmatischen Konstitution die Lehrverkündigung

einen bedeutenden Schritt weıtertühren. Sıie sehen die siıchtbare Kır-
chenzugehörigkeit ıcht mehr als unteilbare Größe, der eine rein
innerliche Beziehung auf dıe Kıiırche gegenübersteht, sondern als viel-
fach gestufte Wiırklichkeit, die außerhalb der einen Kirche durch
vielfältige sichtbare Elemente der Kırchlichkeit vermuıittelt 1St. Da-
durch kann die Konstitution dem Unterschied zwıschen getauften
un ungetauften Nıchtkatholiken gerecht werden un VO  3 Elementen
wahrer Kıirchlichkeit in den getrennten Gemeıinschaften sprechen. Sıe
ann Wege ZU Heıl außerhalb des Christentums sehen, hne 1ın al
dem die Lehre VOon der Heilsnotwendigkeit der sichtbaren katholi-
schen Kırche AaNZzZUTasten. Dıie CUu«ec Schau der Kirchenzugehörigkeıit
tolgt Aaus einem vertieften Selbstverständnis, in dem dıe Kirche ıhr
Von Bellarmıin betontes gyreifbares Element un!: ihr göttliıches Ele-
MENT, das der Thomas herausstellt, als eine einz1ige komplexe
Wırklichkeit weılß, als allumfassendes Heılssakrament.

162 Lactanz, Dıv. Inst. Y 6, 765 A—6B;: Augustinus, ont. 1, i Z661, onf. I9 8) 2 848
163 Gregor WG Nazıanz, ÖOrat. 1 A 3 9 160 D—1B; Irenaus, Adrv Haer.

111 20 2, Z 943 AAA
164 Dieser Deutung liegt die Lehre Rahners VO] Christen

grunde. Sıehe Riesenhuber, Der ANONYME Christ, nach Karl Rahner, 1n Z7KathTh
(1964) 286—303 Fıdes implıcıta 1im Sınne K. Rahners, verwandt

mi1t Straubs fiıdes virtualis; Riesenhuber (Anm. 157) 300
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